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Eiiglische_^ Sch If f e fausser 

Gefecht 

3.000 Tote 

Am vorigen Donnerstag haben die 

Engländer <iegen allen Kriegsge- 

brauch der Welt verkündet, dass die 

bedeutend verstärkte verbündete 

Flotte einen neuen Angriff auf die 

Dardanellen unternehmen würde in 

der erklärten Absicht, die Durchfahrt 

nach dem Marmara Meer und Kon- 

tantinopel innerhalb vierundzwanzig 

Stunden zu erzwingen. Dasselbe Te- 

legramm, das uns von den engli- 

schen Piänen Kunde gab, fügte hinzu 

dass in London der sicher zu erwar- 

tende Sieg schon mit lautem Jubel 

gefeiert werde: die Hauptstadt des 

Vereinigten Königreiches habe Fest- 

schmuck angelegt in der Erwartung 

der Dinge, die da kommen sollten. 

Es hatte nicht sollen sein. 

Der englische und französische^ 

Angriff brach im türkischen Feier 

zusammen. 

Das Meer verschlang die Frevler, 

die in unersättolicher Gier ihre Kral- 

len ausstrekten, um das Heiligtum 

der mohammedanischen Welt an sich 

zu reissen. 

Und von den Ufern der zwei Welt- 

teile trennenden engen Wasserstrasse 

brüllten die ehernen Schlünde ein 

grauses Totenlied über dem Wellen- 

grab, in dem die. Feinde versanken, 

die der osmnnischen S.â^^ke spottend, 

sich in den Hellespont einzudringen 

gewagt. 

Zwischen Europa und Asien gin- 

gen sie schmählich zu Grunde, die 

die beiden Erdteile beherrschen zu 

können vsiähnten, und nun werden 

ihre Leichen an der europäischen und 

an der asiatischen Küste ans Land 

gespült. Der Jubel wandelte sich in 

Totenklage: London, verdecke Dein 

Haupt und streue Asche auf Deinen 

Scheitel, den Du zu den Sternen erhe- 

ben zu können glaubtest; Deine zum 

Raube ausgesandten Söhne kehren 

nie mehr wieder; Deine Schiffe sind 

dahin; die Macht Albions hat sich 

an den Felsen des Hellesponts zer- 

schellt. 

fecht gesetzt. Alle anderen Schiffe 
wurden schwer beschädigt. 

Das „Giornale d'Italia" meldet, 
dass allein bei dem letzten Bombar- 
dement die Verbündeten dreitausend 
Mann an Toten verloren haben. Ein 
Teil der Besatzungsmannschaften 
der zerstörten Schiffe vermochte die 
noch manövrierenden Kreuzer zu er- 
reichen; mehrere Hunderte retteten 
sich aber durch Schwimijien an Land 
und gerieten in die türkische Ge- 
fangenschaft. 

Aehnliche Nachrichten kommen 
aus Athen. Die griechischen Blätter 
stellen fest, dass die englischen offi- 
ziellen Berichte, die den Verlust von 
drei grossen Einheiten zugaben, weit 
hinter der Wahrheit zurückgeblieben 
sind. 

Von der Insel Tenedo wird ge- 
meldet, dass die sich zurückziehende 
Flotte nach ein Tcrpedoboot verloren 

hat, das infolge der schweren Ha 
varien versank. 

Berlin stellt fest, dass die Beschä- 
digung der Dardanellenforts keine 
nennenswerte ist. Die Schiffe der 
Verbündeten haben sehr schlecht ge- 
schossen. 

BUENOS AIRES, 21. — Deut- 
ische Flieger bombardierten mit gu- 
tem Erfolg die französischen Städtei 
Calais und Dünkirchen und die eng- 
lische Stadt Deal im der Grafschaft 
Kent. 

BUENOS AIRES, 21. — Die rö- 
mische „Tribuna" meldet die Ein- 
berung der Reserveoffiziere und Mi- 
litärärzte der Jahresklassen 1880-88. 

Der Grosse Krieg 

Deutschen Zeitung 

BUENOS AIRES, 21. — Die rö- 
mische Presse meldet eine furchtbare 
Niederlage der verbündeten Flotte 
in den Dardanellen. Ausser den bis- 
her als versenkt gemeldeten grossen 
Gefechtseinheiten wurden noch fünf 
andere englische Schiffe ausser Ge- 

AUe anderen Xaehriditen bleib-sn in 
üu-er Bedeutiiug hinter der .Meldung- 
lóick, daßi div verbihidete Flotte in den 
LaidanelJen eine volle Katastrophe er- 
lebt hat. Dar Umlang der furchtbaren 
Niederlage kann wohl noch nicht mit dor 

■orw'ünsciilcu Eestinmitheit beurleilt wer- 
den, denn die Nanw-n der verloren g'egan- 
genen Scliilic iiind nicht genannt worden 
und nia.n r^veiß infolge dessen nicht, pb 
es ganz neue oder älte.txi i>hiheit&n waren, 
di(> |i n \leni He-Uespont Vv-r.sauken, laber 
die Tal«iclie allein, daß aul.ie.r den in der 
gestrigen Niunnier gemoldcten noch fünf 
weitere cng'lischc Sduifc untergegangen 
sind und daß di© Zahl der Toten sicli auf 
dreitausend bezÃífert, genügt, um sagen 
zu können, daß dan ort Ivataütiiophe in 
keiner \\'eiso eine aiicli noch so geringe 
Uebei treibung' enthält. 

Die Ereig'uisso in den Dardanellen ma- 
chen es Avirklich schwer, <he engliseho 
I'olitik zu liegreifen. vSollen die leitenden 
Männer Britanniens wirlclich so von alion 
guten Geistom verlassen worden sein, 
daß, sie auch mu- einen Augenblick daran 
ig'laubten, dio Dardanollen Í',e7/Wihgen luid 
Konstantinopel erobern zu können ? Das 
ist, .ojfen gestanden, den mit allen Oelen 
gesalbten Herrschaften nicht zuzutrauen. 
Sie müssen schon von voi uherei.u geAvuI5,t 
haben, daß die DardauelJenforts nicht da- 
zu erbaut wurden, um von den Englän- 
dern, die schlO'Chl, und den irauzosen, 
die noch schlechter sishießen, in Trümmer 
Verwandelt zu werden. Sie selbst lialten 
die Straße von Gibraltai' tür unpassierbar, 
vmd da sollen sie si(ih dem "Wahne hin- 
gegeben haben, daß die Dardanellen, de- 
ren engste Stelle nur ein Zehntel cer 
lireite der Sti'aße von Gibraltai" hat, pas- 
öiei'bar gemacht werdoi könne ? AVer sO' 
etwas den Engländern zutraut, der kennt 
die alten Allerweltsiiichse nicht. 

Der Angritf auf die Jiardanellen ' war 
ein DlulT, nichts anderes als ein Bluff. 

Gewöhnt, ihre Schlachten durcli die 
iSoldaten anderer Länder schlagen zu las- 
sen, glaubten die Engländer, daß sich 
schon ein Dunpner findoli lassen werde, 
der ihr sie die KasUiiiien aus deni Eeuer 
dei" türkischen Batterien holt, und esi ist 
nur dem selbständigen Denken ^der J5al- 

kanstííaten zuzuschreiben, da.ß dieses Kal- 
fkul ,<<ich als ein v(!rkehrtes erwies. 

Alle Balkanstaateu und Griechenland 
haben seit dahr und Tag Vt;r|angendeii 
Blickes nacli den Dardanellen iiinüberge- 
äugt und kein einziger voii-ihnen hat ein 
Hehrdaraus gemacht, daß die Zerstücke- 
lung' der Türkei das höchsiU! Ziel seiner 
Sehnsucht sei. 

Die Herrschaften, die von I/ondou aus 
die Welt i'egiercn, dachten, daß der An- 
griff auf die'Diu'dancllen d(;n Apj.etit der 
kleinen Staaten wecken und daß. jeder 
yon ihnen veidangcnd seine IläiKle mis- 
strecken würde, lun auch iür sicIl ein 
Stück von dem zu zerteilen^u Braten zu 
erhaschen. Diesen i)sycholiogischeii Au- 
genblick, wo der gesteigerte Appetit dio 
Form des Hunger]jaroxismus annimmt 
und d:is verstandesmäßige. Denken ous- 
schließt, wollte- England den letzten 
Trumpf ausspielen und zu den Ifungrigeai 
sagen : ihr sollt haben, was ihr Herz und 
ihr ;Magen begelirt, aber ihr müßt diisi 
Stück selber holen 1 

Von diesem Trumpf erwartete England 
Wunderdinge. Es dachte, Eumänißu, Bul- 
garien und Giiechenland unter die '\V äf- 
fen Zu rufen. Dem letzten konnte m;ui 
die türkischen Inseln iles Aegúischen ^lee- 
res und vielleicht sogar Smj,u'na verspre- 
chen, ii.nd Bulgarien war vic!leic!it_ mit 
Adrianopel und der Ijinie laios-^lidia zu 
ködern, während Kumänien, das nicht 
gut an den türkischen NacnUiß; tierange- 
liissen wei'den konnte, sich sicher mit 
einigen Kompensationen - z. I>. Sieben- 
bürgen — absj)eisen liel.^. l'nd sie alle 
zusanuneu waren jedenlalls noch mit dem 
Versj)rechen zu angeln, daß die- Darda- 
nellen und der Bosporus als neutrale Vcr- 
kelireitnißen ci'kläit wüi'den. - - Das Spiel 
konnte glücken, aber es glückte nic'ht, 
denn die Balkanstaateu und Griechenland 
haben audi schon ilire Papi>ciihenner ken- 
neu gelernt. I'higland hatte sich verrecli- 
net und jetzt wird es wie jeder andere, 
der einen Schaden gehabt hat, ausgelacht, 
denn die ganze [Welt, d. h. insofern sie 
sich axis d(Mikenden :Menschen zusammen- 
•setzt, fragt darnach, Avcilch ein Teufel denn 
die lingläntk-r geritten haben-müsse^. dal5 
sie so {ollwütig Jn die Dardanellen rann- 
ten. 

Wäre England der Auflietzungsplan ge- 
lungen, hä.tteu die iBalka.nstaaten und 
Giie-chenland sehie Politik iiachdrück- 
lichst unterstützt, dann hätte es nachher 
Mittel xmd Wege gefunden, um die treueai 
Helfershelfer um ihren Lohn zu ^bringen 
und das fatale war, daß die zu Spießge- 
sellen Ausorseheuen die Engländer genü- 
gend kannten, um ihren Versprechungen 
nicht zu trauen. 

Wie es Individuen gibt, die gerade des- 
halb keinen Kredit genießen, weil sie be- 
kannt sind, so gibt es auch Staaten dieser 
Art und zu ihnen gehört üld England ! 

gcbi'acht werden ohne irg-end eine Gefahr 
für die neutralen Schiffe oder fiu* das I..G- 
ben neutraler Nichtkombattanten und in 
absoluter Uebereiusthnnnmg mit den Ge- 
setzen der Atenschliohkeit); 

in Anbetracht, daß die Verbündeten 
Englands ni vollstem Einverständnis in 
Bezug auf die Beschränkung des deut- 
sehen Handels mit dem oben Ausgeführten i 
sind, hat es seine ]\lajestät für gut befun- 
den, durch seinen Ministerrat und unter 
Zu.stinunung seines privaten Kronrats das 
Folgende zu verordnen: 

1) Kein Handelsschiff, welches nach 
dem 1. März 1915 seinen Ausgangshafei: 
verläßt, wird die Erlaubnis erhalten, seine 
Reise bis zu irgendeinem deutschen Ha- 
fen fortzusetzen. Es muß_ mit einem Er- 
laubnisschein versehen sein, weldier ihm 
gestattet, einen neutralen oder einen Ha,- 
fen der Verbündeten aufzusuchen, der ín 
diesem Dokument angeführt ist. Die auf 
diesen Schiffen befindlidien Waren sind 
in englischen Häfen zu löschen und unter 
Aufsicht des Präsidenten des Priseiigc- 
richtes zu stellen, wenn sie nicht zffm. 
Gebrauche des eij^glischeu Volkes requj 
 „-.Uta!,, goixst ATCr^en sie zu- 

verkauft, Jffbiach dei 
genannten Gerichts. De' 

Störung eines Schiffes vorgenommen, wel- 
che obigen Hegeln zu widerläufi. 

8) Diese Vorschriflen werden in Bezug 
auf diejenigen Handelsschiffe gemildert 
werden, w»:lche erklären, daß unlei' dem 
Behutze ihrer Flagge kein Handel .7um 
Vorteil Deutschlands getrieben wird. 

A O 

Die Repressalien Englands 

gegen Deutschland 

Die „lAireinn Office" hat den diploma- 
tischen Vertretern Großbritaimieiis im 
Auslande eine Note über die Einschrän- 
kungen, die sie für die vSchiffahrt als Re- 
l'ressalie gegen Deutschland angeordnet 
hat, zugehen lassen. Es lieißt in dersel- 
ben : • 

In Anbetracht, daß die deutsche, Re- 
gierung' gewisse Anordnungen erlief), pi" 
che, unter Verletzung der Ivide-gsgebräu- 
che, darauf hinzielen, die Gewässer, wel- 
che' das vereinigte Königreich lunspülen, 
zu einer iNlilitarzone zu machen, in el- 
cher alle Handelsschiffe Englands oder 
seiner Verbündeten zeretört werden sollen, 
ohne daß für die Sicherheit der Passagiere 
und Mannschaften gesorgt wird und wel- 
che die Schiffahrt der neutralen Lander ni- 
folge der Unsicherheiten im Kriego der 
gleichen Gefahr aussetzt; 

in Anbetracht, ^iaß in einem ?ilemorai|- 
dmn, welches diese Anordnungen beglei- 
tete, die neutralen iMächte aufgefordert 
wurden, den Schiffen Großbritanniens oder 
denen seiner Verbihideten weder Passa- 
giere noch Waren anzuvertrauen, in An- 
betracht, daß durch eüi solches Vorge-, 
hen von selten des Feindes seiner briti- 
schen Majestät das Recht zu Repressalien 
gegeben wird, in Anbetracht, daß seiiuii 
Majestät neuerdings beschloß, aus diesem 
Grunde iMittel zu ergreifen, die die Ein- 
fuhr und die Ausfuhr von Lel>ehsmittelu 
nach und von Deutschland verhindern (die 
:SIittel werden übrigens zur Ausführung 

riert werden solMÍn. Sonst \TCV4en s:; 
rückgehalten oder verki 
Bestimmung des ^ 
Erlös aus dem Verkauf wird, wenn, es dai 
Prisengericht besthnmt und c.s- für recht 
hält, ausbezahlt, jedoch nicht vor dem 
I'^riedensschluß, ausgenommen, wenn die 
Produkte zum Vorteil der englischen Kro- 
ne verwendet werden oder wenn es sich 
erwiesen hat, daß sie bereits vor Erlaí5 die- 
ser Order neutraler Besitz waren. Wohl- 
verstanden, wird das neutrale Eigentum, 
welches in feindlichen Häfen verladen 

,vnrd, uicht gelTihrdet sein. 
2) Alle Handelsschiffe, welche nach demi- 

1. März 1915 ihre Heiinatshäfeii verhvs- 
sen, um sich nach, einem nicht deutschen 
Bestimmungshafen zu begeben und^ an 
Dord Waren haben, dio an einen J-eind 
konsigniert oder Eigentmn eines Feindes 
sind, werden gezwungen sein, diese Gü- 
ter in irgend einem englischen oder in 
einem Ha'fen zu löschen, der in einem 
Lande der Verbimdeten liegt. Diese AVa- 
ren, die auf diese Wois-e in einem engli- 
schen Hafen gelöscht werden, werden un- 
ter »die Aufsicht des Priseugeriohtes ge- 
stellt und, wenn es sich nicht um Kriegs- 
konterbande handeh, auf Anordnung die- 
ses Gerichts dem Verschiffer oder dem 
Empfänger zurüci;gcgeben, es sei denn, 
daß sie für den Gebrauch ilnglauds. re- 
quiriert wairdeu oder daß sie den Bestim- 
mungen Nr. 2 und 4 dieses Erlasses un- 
terliegen. ■ 
I 4) Alle Handelsschiffe, welche ihren 
Heimatshafen nacii dem ersten M'irz 1915 
verlasi:eu und Waren, oder Gegenstände 
an Bord haben, die an einen Feind kon- 
aigniert sind eder demselben gehören, 
werden gezwungen werden, dieselben in 
englischen Häfen oder in solchen seiner 
Verbündeten zu löschen. Die in englischen 
Häfen geU)schten Waren werden, wenn 
sie nicht fiu' den Gehrauch Englands re- 
(luiriert werden, zuriickgehalten oder ver- 
kauft, je nach der Entscheidung des Pri- 
sengerichts. Der Erlös der verkauften 
Prcdukto wird an den Gerichtshof aus- 
gekehrt und nach dessen Entscheidung 
verteilt, jedoch erst nach FriedensschluIJ', 
es sei denn, daß sie für die Krone ver- 
wendet werden oder vor dem Inkrafttre- 
ten <lieser Verordnung bereits nationales 
Eigentum waren. 

5 a) Jede Person, die an den beschlag- 
nahmten Güteni interessiert ist oder in 
Bezug auf dieselben irgend welche Rekla- 
mation zu machen hat, kann, wenn die- 
se Güter nicht g(U'áde Kriegskonterbande 
sind, und uiiter'obhut des Prisengerichts 
stehen oder wenn es sich um'den Ei'lös 
bereits vei-kaufter Güter handelt, eine Ein- 
gabe an das Prisengericht machen imd 
unl eine Verfügungsbitte, daß iln* entwe- 
der die Güter ausgehändigt werden oder 
der Verkaufserlös ausgekehrt oder irgend 
eine andere Verfügung" getroffen werde, je 
nachdem die Lmstände es verlangen. , 

5 b) Die íilaííregéln und Akte dos Prisen- 
gerichts werden so viel wie möglich „inu- 
tatis mutandis" (d. h. mit oder nach den 
erforderlichen Abändoi-ungen) angewen- 
det werden. 

(>) Das Hand(}lsschiff, welche.? von 

Gewerbesteuer : Es sei ^nochmals 
darauf hingewiesen, daß die Gesciiäfts- u. 
Gewerbesteuer (impoito de industria e 
(■rcfissöcs) von jetzt ab bis zum Iii. Miirz 
mit einem Rabatt von 10 Piozent gezahlt 
werden kann. Wäiirend des gan . n Mo- 
nats A])ril kann diese Steuer dann noch 
mit dem vollen Betrage, ohne Rabatt ent- 
richtet werden. Vom 1. Afai au tritt aber 
ein Strafzusdilag von 20 Piozent'ninzu. 

Unterschlagun g bei der Poli- 
/. e i b r i g a d e der B u n d e s h a u p t- 
stadt Die Untersuchung über die Untvr- 
ächlagungen von iMalerial, von der wir be- 

j n i.s berichteten, und die dem Hauptmami 
' Azevedo Coutinho'zur Lust gelegt wird, ist 
oeendet Der Bericht wurde dem Komman- 
danten der Brigade, General Olympio A^-. 
bai- bereits ausgehändigt. Es sind eino 
große Anzahl Unregelmäßigkeiten ent- 
deckt worden. Ein großot'^ Teil der ver- 

.untreuten Waren wurde mit Beschlag be- 
legt. 

Kriegsblätter Dia' "5)eut3chuatio- 
nale HaudlungsgehiUen-\ erband hat drei 
..Krieiisldätter" herausgegeben. ,B-att 1 
und 2 euthalty.n ,ie e-inen Vortrag über 

iiJde-- - jij^. ts'diaftU^bc Mol)ihnachung 
Deutschlands" uiid' ;,Die Mobilmachung' 
der Arbeit". .Blatt í! berichtet über die 
„Kriegsai-beit" des Verbände,s. Es sind 
.schmucke Oktav-Heltchen, die zum Preise 
von 10 Pfennig durch die Deutschnationa-lo 
Buddiandlung G. in. b. IL, Hamburg 36, 
■/.\i beziehen shid. Interessant ist der^ im 
dritten „Kriegsblatt" enthaltene Beridit 
über die Kriegsarbeit des Verbandes. Endo 
19Í4 standen rund 60 000 ^vlitglieder im- 
:er den Fahnen und 122 200 Mark ^mrden 
bis dahin au die bedürftigen Familien die- 
ser Soldaten ausgezahlt. 4024 Kinder er- 
iiielten außerdem eine Weihnachtszuwen- 
iung. 700 Weihnaditskisteu gingen an die 
Verti'auensmänner des Verbandes ins Feld 
und an 2000 Soldaten wurde Ernst Moritz 
Arndts „Katechismus für den deutsdien 
Wehrnuuin geschickt. Zahlreiche Orts- 
gruppen siiiteten Lazarett-Büchereien. An 
Si;elleulcse kamen 194 837.94 Mk. zur Aus- 
zahlung. 10 000 Mk. eriiielt das Rote Kreuz 
und 15 500 llk. Sterbegelder für "Gefalieno 
zahlte die Krankenkasse. Gegenn die mi- 
berech'igten Gehaltskürzungen wurde mit 
allen iMittelu und gutem Erfolge gearbei- 
tet. Das Kriegsblatt enthält Näheres über 
diese im allgemeinen still und geräusch- 
los sich vollziehende Tätigkeit. Es berich- 
tigt weiter über :Maßnahmeu g;egen feind- 
Uche Ausländer, gegen den Lügenfeldzug 
der Feinde, von der Herausgabe einer be- 
sonderen Karnpfschriftenréihe „England 

einem englischen Hafen ausläuft, nach 
einem neutralen Hafen bestimmt ist oder 
das Erlaubnis erliielt, seine Reise fortzu- 
setzen und den Vereuch macht den Km's 
zu ändern, um nach einem feindlichen Ha- 
fen zu gelangen, unterliegt der Zerstö- 
rung. 

7) Es wird keine Kaperung oder Zcr- 

und die Völker", vom eifrigen ^Vrbeiten 
der ^Mitglieder im Auslande, vom Mitwir- 
ken an der Wehrhaftmachmig der Jugend, 
der Schaffung von städtischen Arbeits- 
nachweisen uiid luuidert anderen kleine- 
ren iMaßnahmen mehr. Kein beperer Be- 
weis für die nationale Notwendigkeit und 
die Bedeutung der großen Beruf averbando 
könnte erbracht werden, als durch dieses 
„Kriegsblatt". 

Eine Blutszene flu B-ord eines 
D a m p f e r s. An Bord des Dampfers „Co- 
tcvia" der im Hafen der Bundeshaupt- 
stadt am Kai vor dem iMagazin No. 11 
liegt, iand 'a;in Sonnabend eine blutige 
Szene zwischen zwei iMann der Besatzung 
statt, die griechischer Nationalität siud. 
Der Konti'enieister Constantino Benjamin 
bemerkte irgend eine Nachlässigkeit d.es 
iNfatrosen Tlieodor Rudjge und^brachte die- 
selbe zur Kenntnis seiner Vorgesetzten. 
Rudige war dadurch erbost und wartete 
auf eine Gelegenheit, um sich zu rächen. 
Er fing dann einen "Streit mit Constantino 
Benjamin an, in dessen Verlauf er ilim 
einen tiefen Stich iu den Weichteilen der 
linken Seite beibrachte, der die ^ii'teiien 
durchschnitt. In Blut gebadet bracli! 
Constantino zusammen. Der Verbrecher 
wurde an Bord wm Personal festgenoiri- 
inen und der Polizei übergeben. Sein 
Opfer wurde nach dem Zentralkabinett 
dei* Assistenz g'ebracht, wo die Aerzto 
sidi drei StuniTen lang abmüliten, bis ea 
ilinen gelang, den ungeheuren Blutverlust 
zu stillen. Der Verletzte .wurde dann nacli 
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(leiu Kraiikeiiliaiise überführt, starb aber 
kurz iiac'ii seiner Eiuliei'eruiig' in l<'olg-!i 
'des stai'ken Blutverlustes. 

alui s i]i 11 sau ra. 11. Der 54 jährige 
itwer .José J.uiz d(! Oliveira aus der 

Rua Hypodioiuo \r. 2.'äH ging am Sonii- 
abeiid (> Uhr iiacliniittags durtli die Rua 
Nova de S. .l-osé, als <'r dem ]\Iädchea 
Maria Dias iKigeg'iiete, die in der gleielieii 
Stralie A"r. 38 wchiit. Er iiiilierte sieh der 
Kleinen niib wildem, unstäten Blick und 
Iragto sie, ,.Auf -welche AVeise willst du 
sterben ?" Maria Dias versuchte zu ent- 
fliehen, es gelang .\hr dies jedoch erst, 
nachdem sie von deiiT "Wahnsinnigen mit 
einem Taschenmesser in rechten Ohr- 
muscheJ verletzt worden wai-. Aut ilir Gi'- 
sclirei eilten viek; ^Menschen und die Po- 
lizei herbei. Oliveira wurde in ílagranti 
verhaftet und vor den Delegado in der 
Zeiiti-alpolizeistation geluhi t, der ihn ein- 
sperren ließ. Lio Tat liat er dem An- 
scheiim nach in einem .Anfall von Säu- 
ferwahnsinn begangen. 

Chic Parisien. AVir erhielten dii' 
Xr. 199 dieser in den Ateliers Bachwitz 
in AVien hergestelltenn Modez;'ilung-, die 

■die- neuesten Schöiifuiigen der Pariser Mo- 
dellschneider wietlergibt. AVcnn man die 
Schnitte hetraciitot, so sieht man auf den 
ersten Blick, daí?; der große Kneg- auch 
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scheint, seinen 
geübt hat. Die 

hier, was allerdings seiir natürlich er- 
hähmenden .Einfluß aus- 
neuen Aloden sind ,niciiti:; 

Aveiter als eine Fortsetzung' der alten und 
es fehlt ihnen der Schwung' und die Fri- 
,seile, die sie sonst .auszeichnete. .Man 
merkt, daßi dem .jModeküustlei- die Anre- 
gung fehlte, auf Straßen und Plätzen sieht 
er statt dor l'röhlichkeit der Modedamen^ 
(leren Beobachtung' nun einmal absolut 
zum Erfinden einer Neuheit gehört, die 
Einflüsse d(i.s: Krieges in doi' (Bewegung' 
yoii Truppen und Kanoiiéii. Aber er soll 
etwas neues lielorn und deshalb greift ei 
l>ci dem! Alajigel an Ideen zu allem mög- 
lichen 'Aufputz. Die neuen Modelle iiaben 
alle etwas gequältes und geziertes. Die 

^ Röck'e sind l>odeutend weiter geworden, 
die A^olants imd üeberhänge sind .beibe- 
halten, nur noch faltiger und zahlreiehci 
geworden. Die Grundidee für dio Tailler. 
ist der mm schon seit längerer Zeit lien-- 
schende Bolero, der in allen .niög^Uchen, 
man möchte bald sagen, A'erzerrung-en 
auttritt und teilweise auf dem liücken in 
einem sjntzen Schnabel ausläuft. Kostüni- 
kleider, im so,genannten fieireiischneiJor- 
Bchnitt, sind noch in der Mode, abei- auch 
liier ist die glatto ernste Linie einer Piiaii- 

■tasie ge.wichen, die nur als gequält 
liezeichnet werçien kann. IMzarre Formen, 
(lio Avohl ins Auge fallen aber keinen an- 
genehmen Eindi-uck hinterlassen. .U(}be-i 
die Länge de.s .Ia(iuettes ist man aucli 
nicht einig, es ist ein Kampf zwischen doi-' 
langen und íler kurzen Form. Die lange 
Fõrni erinnert an die „AA'ertiier" Zeir und 
zeigt sehr olt drei bis vier übereinander 
,'giosetzte Pelerinen, wie sie bereits früher 
lang'e Zelt unter dem Kamen „Kutscher- 
kragen" getragen wui'den, denn sie pr- 
innern an die »-'-.'iinais ebenfalls in 3iode 
gewiesenen ^M.'intel der Kutscher. An <len 
europäischen Höfen trugen die ivutscher 
in den fünfziger l)is siel)ziger Jaliren des 
vorigen Jalirluindei'ts .solche Mäntel und 
im Anfange <les 19. Jahrhunderts waren 
si(i noch überall gang und gäbe, v/ährend 
fiio während der französisc.hen Kevolution 
die große Mode l)ei den Ifen-en l>ildeien. 

Die kurze Form tritt in allen möglichen 
Phanlasieformcii auf und wird dann zuge- 
zogen oder ])lissierten ]{öck<'n getragen. 
Dio Kostümkleider wei'den viel mit ,Ga- 
lons tmd Bordüren besetzt getragen Aver- 
den und als Stoff ist dunkelblauer Serge 
bevorzugt. i 

l'ür Gesellschaftskleider ist auch keim 
ausgeeriiroclieno IMode vorliaiid.Mi, in:ui 
hilft vSich üljer diesen Afang-el durch An- 
Avendung aller möglichen Phantasien kin- 
Aveg. In der enisten Ivriegszcit denkt eben 
jiiemand an Gesellschaften, deshalb ist 
aucfi keine besondere J.fode für die dazu 
nötigen Toiletten vorhanden. 

lVucIi hier hat der rauhe Krieg alles j^ih 
A^ernichtet, der ,R*iedo Avii*d erst Avieder 
in die AVeit seinen Einzug halten müssen, 
l)i5 sieh der Sinn für die Mode Avieder be- 
leben Avinl. Man hat immer erklärt, (cUe, 
'^fodo ist unbesiegbar, tlies mag in gewis- 
sem Sinne A\'ahr sein, .aber ihVe jüppige 
Entwicklung hat der Krieg entsciliedei) 
beeinträchtigt, und man kann Avoiil sagen. 
daß, 
dem 

sie gegenwärtig nicht heiTScht, son- 

Eins cliränkun g der 
g'dn. Der 

nur vegetiert, 
F r e 1 p a s s a- 

Kriegsminister General Caet.;!- 
no <lo Fai'ia verordnete in einem Befehl 
an den Chef des Generalstcábes des Bun- 
de-smilitärs, daß die Kor])s, A"erAvaltung.s- 
büroä mid AVerkstätlen, die seinem lies- 
Mort unterstellt sind, nur Freitansporte auf 
der Eisenbahn fiir ihre AVaren, Aiaschinen 
u. s. AV. re(]uiriereii können. l''ür den Pri- 
vatgebrauch der Offiziere inde-Hrsen sind 
di(^S(!! Eequisitionen A'erboteii. 

T^nglück'sfall. Am Freitag Abend 
11 Uhr befand sieli Einilia .Alljaneso mit 
ihrem Bräutigam 'Constantiivo. Tönti auC 
der T(irrasso ihres Haus(>s im Cresjn'äeh. 
fCmiüa hatte, siel 1 aus Uebenuut auf flit' 
BrustAvehr gesetzt, als sie plötzlich beide 
auf den Fußboden herabfiiden. Die Höhe 
beträgt ungefähr õ .^Mett^r. Constanrin Jiatie 
di(i Sprache Aandoren un;l war bi'wußtlos. 
iiinilia Avar an der rechten Stirnseite a'ci'- 
wundet und halle einen Kiux'henbruch da- 
vcngetragen. Sie Avinxlcn b.'i.li" von dei' 
Assiste.uz nach dem polizeilichen Kilbi- 
nett gebracht. Kmilia sagiö aus, <laß .-^ie 
ihr Bräutigam, als sie da^ (ilcic'Jigewicht 
Verlor, halten wollte, indes-en mit ihi' zu- 
samiueii herunterfiel. Beide A-inunglückte 
Avm'den im basorgniserregend<,;n Zustande 
nach, (hnn' allgemeinim. Krank'enhaus )m3- 

fördert, avo Constantin Fonti liereits ver- 
stoi'ben ist, 

S c h l a ch th 0 f i n O s a s co . Heute be- 
ginnt an! dem neuen Schlachthof der Gon- 
Uneiital Products Company die Abschlach- 
tung des Alelies, dessen Fleisch soAvohl in 
frischem Zustand verkault, AA'ie auch ge- 
räuchert u. s. AA'. zum A''ersa.ndt gelangt. 
Das Etablissement besitzt ausgedehnto 
Gefrierkammern und ist mit den modern- 
sten Alaschinen ausgerüstet. 

A"om Blitze erschlagen. Am vo- 
rigen Freita.g ging über Stadt und .Munizip 
liibeirão PretO' ein heftiges GeAvitter nie- 
der. Der Blitz schlug in die zur Fazenda 
Santa Thereza gehörende Kolonie Santa 
Cecilia ein und tötete eine Frau von 26 
Jahren. 

o 11 den F a n a t i k e i- n. 1 )er J[\riegs- 
minister General Caetano de Faria hat der 
l^resse erst jetzt die beiden Telegramme 
zur Kenntnis gebracht, Avelche ihm Gene- 
ral Setembrino de Carvalho, Oherkomman- 
dant der Bundestruppen in Parana. über- 
mittelte. Im ersuMi (lerselben heißt es, daß 
sich nichts neues ereignet habe uncl das 
die Xerd- und Ost-Abt;eilung:cn zum A'or- 
imarscli rüsten. Oberst Julius Cesa.r teilt 
mit, dafi' ei' scharte BeAvachung in der Ser- 
la do Vieira am Ufer des Flu8.ses Areia 
ausübe. .2 Bataillone shid daselbst zur Be- 
(Avaclumg der eroberten IMestigungsAA-erke 
verteilt. Am fSten sollte der A'ornuu-scli 

/festgesetzt Avei'deii, aber die Munition für 
)die AVincliester GeAA'ehre. Avar noch nielifc 
•'eingetroffen, Avcshalb derselbe bis zum 
\20ten verschoben AA'erdeii mußte. 
I Durch Kundscliafter Avurde festgestellt, 
Sdai.?i kleine Gruppen von Fanatikern sidi 
in der X^ähe des Taniandua-FIusses befin- 

■;den. Oberst ()nofre[Avurde von der FxLstenz 
dieser Gruppen verständigt, die zurückge- 
trieben Averden sollen. Die Bunde.strup])en 
Averden dann bis zum Lager Caçador A'or- 
driiigen und AVfmn möglich sich init der 
Kolonne des Obersten Oiiofre \'erbinJen. 

.Hierauf AA'ird der gemeinsame Angriff auf 
das Lager stattlin(ien. DieXamen der Fa- 
natiker sind alle, bekannt. 

Im zAveiten Telegramm Avird ebenfalls 
''gesagt, daß sich nichts Xeues ereignet 
habe. Oberst Estillac hat mehrere Gefan- 
gene gemacht, und hat <las Lager des 
Leutnants Arnaldo erreicht. Dieser .. ist 
Kommandant des Fisenbahnzuges, der di.» 
Fahrt von C;ilnion nach Perdizes niachto 

•und den Tru])pen Lebensmittel und eine 
Eskorte brachte, dio die Gefangenen dann 
mit sich nahm. .UiiterAvegs'traf sie den 
Fanatiker „Bombeiro", der anscheinend 
das BiAvak' in Lageado beAvaelito, in dem 
die Kavallerie der Fanatiker unterge- 
bracht ist. Die Eskorte umznigelte ihn, da 
er zu fliehen versuchte, Avorauf er durch 

niedcirgestreekt inige glücklicheSchüsse 
.Avurde. Die Gefangenen sagten aus, daß 
der getötete „Bombeiro" Adjutant des 
f ■anditen-Chefs .Joaquim Deodoro Avar, der 
die Besatzung in dem Lager Santa Maria 
kommandiert habe. 

Einzelne Soldaten werden, Avemi sie sicli 
vom Detachcment entfernen, oft von den 
Fanatikern aufs Korn geiiiommen und über 
den Haufen geschossen. Hierdurch whxl 
idie AVut derselben gegen die Fanatiker 
30 ;aufgeEtachelt, daß ilir iiachedurst nicht 
iu zähmen ist. Der Krieg gegen dit; Fana- 
■iker heute ist nichts Aveit.'r als ein Krieg 
gegen Banditen. 3Ian muß es gesehen fiu- 
ben Avie viele empörende A erbiechen be- 
gangen Averden. .Aber Gegenmaßregeln 
sollen nicht ergriffen werden. Die Trupi>en 
sind das' Opfer des Sentimentalisnius derje- 
nigen, die von der Bundoshaujitstadt de.m 
Kampfe zusehen und die Führer der Sol- 
daten,«'dio sich für das A'aterland opfern, 
beschimpfen und lierabsetzen. In irgend 
einem' anderen Teile Avürden Avir belobt 
und respektiert Averden. Hier Averden "vir 
beleidigt. 

Feuer in Santos. Die Pobzei hat 
eino Untersuchung über den gleich im An- 
fang gelöschten Brand in der liua S. Leo- 
poldo 114 und 115 angestellt, avo die Fir- 
ma Luiz Eeiuallcs & Co. ein Geschält mit 
Getränken betreibt. Ei ist bereits envie^ 
sen, daß; das Feuer, welches am Fi'eitag 
moi'gen zum Ausbruch kam, voi-sätzlich 
angelegt Avurde, denn in den Holzgestel- 
len fand man mit Spiritus, Petroleum und 
anderen Brennstoffen getränkte Zünd- 
schnüre. Ein Angestellter der Fh'ma Avtrda 
verhaftet. Er erklärte nicht zu Avissen, ob 
das Geschäft versicheil sei oder mcht. 
Einer der Teilhaber, Herr Luiz Alanuel Do- 
mingos ist am Sonnabend Xachmittag 
nach der hiesigen Hauptstadt gereist und 
ist die Polizei auf der Suche nach ihm, um 
ihn zu verhaften. 

An die Zweifler imd Nörgler 
A^on Otto Ernst. 

Ihr Ivämpfcr dort an der Yser und an 
(jer .Aisne — beeilt euch, vorwärts, vor- 
wib'ts; Herr (J-utbier Avai'tet auf den end- 
gültigen Sieg! 

Ihr -StreibM' im Osten, tummeir cuch, 
stürmt, stürmt; Heri' CJutbii.'r Avünscht gi'ö- 
ßere Ijeistungen zu sehen und möchte í>hi- 
nen ch'ei Tagen .A\'arschau oder noch bes- 
ser; ^Moskau besíítzt sehen. 

Herr Gutbier ist nicht Avaffenfähig, abcjr 
dort, AVO die Kugeln nicht hintreffen, ein 
ungemein kluger und eifriger Mann. 

.AVenn lOO.OOO Feinde gefangen gxmoiu- 
nien, hundeif. Geschütze erbeutet und drei 
Knurzer in den (Jrund gebohrt Avurden, 
dann kann er auf Stunden hinaus seiir 
wohlwollend gx^gen Heer und Afarine sein, 
besomiei-s Avenn alles an einem Tage ge- 
sch(»hen ist. 

Aber wenn es am folgenden Tage nicht 
200.000 Gefangene, 200 Kanojien (schwe- 
ren . Ivilibers) uiül ' seciis Panztei'kreuzer 

ungemütlich sind, dann kann er auch sehr 
AVerden. Denn er ist ein zwar Avohhvollen- 
der, aber auch strenger Kritiker. 

„Sie Averden sehen," sagt dann Herr 
Ciutbiei^; „Avas ich geahnt habe: der Krieg 
A'ersumpft. Das Selilimmste, Avas.mis pa'i- 
sieren kainiLAVas nützt; alle Tapferkeit undi 
liegeisterung', Avenn die Führung A'ersagt. 
Der Kluck liätte ja schon längst — na, 
ja, ich Avill nitjhis Aveiter sagen. Den C!e- 
neral X. hab(m sie schon absägen müs- 
sen, Aveil er nichts gekonnt hat. Xa ja, 
ich meine, das hä^te man droben etwas 
früher merken können." 

Ich glaube, man kennt Herrn Gutbier. 
Hill brauche ihn niclit. xeiter vorzust(!]len. 
Seinesgleichen hat es immer ge.geben und 
wird es auch Aveiter geben. 

Aber es ist nötig ziu fragen: Haben wir 
es hier nicht mit einem deutschen Typus 
zu tun? A'ereinzelte Erscheinungjen solcher 
Art könnte man verlaehen und \'eracluen; 
aber shid ihrer nicht, nidit, leelit viele? 
Die deutschen Blätter haben sich schon öf- 
ter mit ihnen liefassen müs-sen. 

Ja, ja, leider handelt es sich um ehieii 
deutschen 'Tyjnis; den nie zu befriedigen- 
den Nörgler, den unentw(>gten BesserAvis- 
S(n' und Besserkönner, den Afann mit den 
unerreichbaren Maßstäben, dessen „schar- 
fe Kritik" sich nur a-ou einem Dinge 
„wh'klich voll und ganz" bel'riedig-t zeigt: 
von sich selbst. 

ja .vielleicht bes- 
die kindliche 11- 

Di(>se X'örgelsuclif ist 
ser als ihr Gegenteil, ab 
lusionsl'ähig'keit der iVaiiziosen, dio aus ei- 
nem in Feindesland requirierten Huhn eine 
X'iederlag-e des Gegners macht; sie ist si- 
clierlich noch erträgliciier als da.s erbärm- 
liche Maülheldentimi der Fallstaffsöhne 
Kitchener, Churchill, .Asquith, Curzon und 
wie die Gencleiuen sonst heißen mögen, 
die sich Trophäen ATrfertigen aus den Ka- 
stanien, die fremde Trui'pen für sie aus 
dem Feuer geholt haben. 

Diese Laster sind vielleicht gefährliefier 
als das deútsclie; aber gefährlich, liöchst 
gefährlich ist auch deine Xörgel- und Krif- 
tel- und A^erkleinerungssucht, mein gutes, 
deutsches A'olk. 

0 ja, mein gutes deutsches A'olk, du 
hast mit dieser Sucht schon manch ge- 
nialem Plane, mancher kühnen Hoffnung, 
manchem liimmelstürmenden AVollen und 
Wagen die Flügel geknickt und gebrochen, 
(las laß dir gesagt sein. Es hat nidit an 
deiner Ermutigung gelegen, Avenn der 
(traf Zeppelin durchhielt und triumphier- 
ts' ; Herj' Ciutoier hielt nichts A'On .dem 
„Schwindel". 

Du Avarst in den Tagen der Kriegser- 
klärungen und der 3tlobilniachung sicher- 
lich tief und ehrlich begeistert ; aber 
schon bald heniach duldetest du Flau- 
macher und ihre iieden und hörtest ihn"n 
teilnehmend zu. 

Der Deutsche nimmt senio erste Bt;- 
geisterung immer schnell zurück'; er 
sich auf den Tausendinarkscheln der Be-' 
geistening' 9Ó0 Aiark herausg'eben. Auch 
i)50. Er erinnert in die-ser' Hhisicht an 
(Miw?u Geizhals, der in einer großen AA'al- 
hmg sag-t: ,,lcfi zeichne hundert Mark - 
oder doch fünfzig — oder sagen wir ; 
zehn." . ' 

Auch ich bin leider nicht mehr kriegs- 
'tüchtig. Ich habe die X'ähe des .Alters 
nie mit sentimentaler Klage, ja, eher mit 
vergnügter Neugier und zAigleich Avolil- 
luender Entspannung betracht(.'t. In dieser 
Zeit hat es mir zum ersten '^iale l)itter 
leid getan, daß ich. nicht mehr jung und 
stark bin. Freilich, Avenn auch die 52 jähri- 
gen heraninüssen, dann Averde ich-auch 
meine Flinte zu tragen und einen .Eng- 
länder ins goldene Herz zu treffen wis- 
sen. .•Vljer vcrläufig haben Avir noch Uebev- 
lluß an junger Alannlieit, lind Avir ,.A\'iu'- 
digen" könnten ihr nur im A\'cge stehen! 
AVenn v>-ir Daheimgebliebenen aber ,vor- 
läufig nichts anderes tun können, als von 
den ungeheueren '^faten unserer Brüder 
und Söhne lesen, dann sollen Avir es Ave- 
nigstens mit grenzenloser Bescheidenheit, 
mit unerschöpflidier Dankbarkeit, mit. 
siegessicherem A ertrauen, mit unersdiüt- 
terlicher Geduld und mit nie erlahmender 
Hilfsfreudigkeit tun. Ja, mit unbezwing- 
barer Freudigkeit überhaupt. Ich weiulo 
mich mit besonderem X'achdruck gegen 
die A'orzeitigen Heulmeyer, die sich'wun- 
der wie ernst und gefühlvoll dimkcn, 
Avenn sie Tag für Tag von unseren Ai^r- 
lusten reden und flennen. Unbegrenzio 
Ehrfurcht vor den stillen Tränen derer, 
die einen teuren Gatten, A'ater, Sohn oder 
Ih'uder boAveinen ! .•\.ber die Heulmeyer 
sind geAVöhnlich unbeteiligt an den Opfei'n 
des Krieges. A\'ir Avollen jetzt nichts — 
man' Avird mich keinen .Vugenblick niißr- 
A'orstelien - - Avir wollen nichts wissen 
voji der Z.u.hl miserer Verluste : Avir ken- 
nen immer und immer nur eins : Drauf 
und drauf und ■ voi'Av,äits und viorwärts, Iiis 
die X^iedcrtracht Englands in ilirem eige- 
nen Blute erstickt ist. 

„Dio IMerdo schnauben und setzen an, 
Liege Aver wll mtten in der B.ahii, 
Sei's mein Bruder, niehi leiblicher Sohn, 
Zerriß niir die Seele sein Jammerton, 
Ueb(>r Sehlen fieib weg muß ich jagen, 
Kiinn ihn nicht sachte bei Seite tragen." 

So sjnicht S(;hiller, der ,,Aloraltroni- 
])eter", der a.udi der Sdiutzheilig;! dieses 
Befreiungskrieges Avie (U^sjonigen vtn- 100 
Jahren ist, und das ist das A\'ort dieser 
großen Stunde der A^'eltgeschidite. Einst, 
Aveim der Feind für immer am f^ocfm 
liegte AvcMui die Früchte des Sieges in die 

A'ergiß die treuen Toten indit und 
schmücke 

Auch imsre Urne mit dem Eidienkranz !" 
■Ja, wir wollen an den Urnen unserer 

Tapferen Aveinen aus Herzensgrund und 
Herzenskraft, und Avenn wir uns satt ge- 
Aveint haben, Avollen Avir Avicder jauchzen 
und jubeln, daß der Schoii unserer heili- 
gen Alutter Germania eine splche Fülle 
herrlichster Helden geboren hat und künf- 
1;L geli.ären Avird in unabselibarer Zeit. 
Und dieses AVeinen und Jauchzen Avird 
furchtbar sein in den Ohren derer, die 
künftig unseren .Frieden sti'iren Avollen • 
Avenn Avir jetzt Avimmern und klagen, so 
ist es unseren Feinden zur "OlireiiAveide. 

.Vus allen Xachriihten, die von der 
Frcnt konmuMi, klingt es heraus : nUsere 
Kämpfer'mit ihren Führern sind voll sie-- 
gesgewisser ZuA'ersicht, 

Schämt Ihr Euch nicht, di:' Ihr hin- 
term Ofen sitzt, sdiämt Ihr E'.idi nicht 
unsäglich Eurer Ungeduld, wenn sie, die 
das SdiAverste tragen, voll festen A'er- 
tráuens und eiserner Cíeduld smuI ? Ver- 
gefò>t nicht, daß unser A'olk nur ein ein- 
ziges Herz hat, daß. die Adern der draus- 
sen liingendcn ijnd Iv.u'o Adern verbun- 
dene Ilöhren sind, in (ienen das Blut im 
gleichen .Augßiiblicke steigt und fällt. 
AVenn imSei'o Heiden ih-ii Blick zurück- 
Arenden nach der Heimat, wollen sie J'"ure 

■.\ug|-en lachen.'schon, auch Avenn Tränen 
darin stehen sollteji — das ist vorab ihr 
einziger, ihr schQn'iier und ihr vcrdient.n- 
Lohn. Ihr h.abt ihitzukäni):fen ; Avenn Ihr 
dio Waffen, ti'a.geu könnt, dann mit 
allen Faserni^fere-s'^'jlimos und Herzens, 
mit jedíH' guten Kraft Eui-er Seele. Es 
ist, ei^i heiliger Sinn in der Gescihdite von 
Moses und dessen A'olk siegte, solange 
er die ^\rmo tiefend erhob, und zurück- 
weichen mut.'.to-, sobald er sie sinken ließ. 
Betet, was Ihr Avollt ; aber hebt gläubig 
und sehnsuchtsvoll Eure Hände empor 
zum' Höchsten, dasi Ihr kennt, und stützt 
sie einer dem andern, A^vnn sie sinke.« 
wellen : das ist das (íeringste, Avas Ihr 
tun könnt, das ist Eure selbstA'crständ- 
liçhste Pflicht und ist das Hecht derer, 
die sterben, damit A\-ir leben können. 

Gold gab ich für Eisen 

Deutsches ßetesJreiiz. 
São Paulo. -■ ■ 

Zur Eiitgefrenlialitno von diibon als Bei- 
hilfo zur ]'flcfre dei' verwundoten Krlefrer 
sowie zur Untsrstlitzan?: I)C(Iiirhif,'Cr Ilin- 
terblicl)cner der aui dem. Felde der Ehre 
(lefullenen befindet sicli Dienstafrs von 
1—2 Uhr nadmiittagä und Donnerstags 
vcän 8—9 riir abends in der „(JescHsclmft 
Germania", 8âo Paulo, ein Mitglied des 

Komitees zur A'crfiipung. 

Kriegschronik 

»> aimi v.. j./». Mi 
:wci Afarincssffiziere und eine große .Vb- 
eihmg des?'4ff'ç.("%btrisenen (fai-äeregi- 

ScheiKM' .g'ebraeht .sind und der Tag der 
tielsten und inner,-ten deutschen S.'unm- 
lung gekommen ist, dann, ja dann.wollen 
Avir Winnen um unsere gefallenen Helden. 
.Uich der Ibdd von :Gadebuseh V(>)'langto' 
nichts ne.^senvs, als er sang : 
„f;oeh sttdist du dann, •nieüi A'olk, be- 

kränzt vom Glücke, 
In • deiner A'nrz(;it heil'gern SiegiU'glaiiz 

Ist Le Havre englisch geworden? 

Dio englische Regierung liat in Lo 
Havro km-z nach .Ausburch des Krieges 
Territorien gepachtet, um Kasernen .für 
ihre Truppen zu iiauen. .Vbor ülierall da, 
wo sie ihren Fuß hineini'äetzt,fühlt sie sich 
a.uch als Herr im Hause. Sie übt die Zen- 
sur über Briefe aus, die nicht nur nach 
England, sondern auch nach den neutra- 
len f/uidern gerichtet sind. In den „Xeuen 
Züricher X^adiriehten beklag't sich bin 
SdiAveizer über (ho rigorose ITandhalning 
di.'r'cnglisdiem Zeirsur in Ijí! fl'ivre: „Es 
ist nun schon das ZAVeite Mal. daß i(!li 
Ih'ieie von belreundetei' Seite au.-i Havie 
mit dem amtlichen Zonsui'bando übr-r d:'ni 
au fges dl 11 i t t(m e n fCu v (>rt (Au i druck: 
„()l)ene(l by Cc^nsor") erhalte und im In- 
nern des Ih'iefiis .einen Zettel anfgekhibt 
mit ,,Lefters lo tho United Kingdoni aro 
not likely to ])ass the Censor cxi>editiously 
ii' 'Aiiey ai'c sliort and deai'Iy writien 
in English". DiU'iinter mit Bleistift 
geschrieben; „La lettre a ]»lns de 
Chance d'arriver a destination, si eile est 
en auglais". .^us den Poststempeln ist z:u 
ersehen, daß dm' Brief nicht etwa ütier 
Faigland in die Schweiz gelangte, sondern 
direkt durch die iranzö.sisehe Balin|iost, 
Xui'i .Fragi.»: _\\'ie kommt as, (hl'i »im* »ng- 

Das Leichenliecjängnls des ECapitäns 
des y^^iücher^'. 

Aus Amsterdam Avird der „A'ossischen 
Ztg." in Berlin unter dem 22. Februar 
telegraphiert: Der an <nner Liingenentzüiv 
(hing im .Militärlazarett von Edinburg v(!r- 
p.iörbene Kapitän des am 21. Januar in der 
X'crdseeschlaclit bei Helgoland gesun- 
kenen deutschen Kreuzers „Blücher" 
Alexander Karl Erdmann AMuxle am Don- 
nerstag mit milirärischen Ehren l)eige- 
setzt. AVie (li(i „Times" bericht,.-!t. bedeck- 
te die doutsche .Fl'iggv den Sarg, Hey auf, 
('iiiem von seclis Pferden gezogenen 'La- 
fettenwagen ruhte Dem Sarge 'tolgtcii 
ZW' 
tc 
inents. Als dijj'-'Trauei'zug das .f.azarott,, 
das sich im Stiilosso-d(;s GouA'erneurs tie- 
findet, Verliefi, spi(ilten die Pfeifer des 
.Musikkorps'di(! Trauerhymne ,,U:as I.iuid 
der Getreueii". Eine/.'ahlreidio Menschen- 
menge Irildetc zu beiden Seiten der Stras- 
sen, die der„tZilg. p^assierte, Spaliei'. Die 
Beisetzung erlgtgte auf dem Dewington- 
Kirdihof. Dio" Trauerbiier leit<;te der deat- 
sclu! Pastor der'döutschen Kolonie in Riin- 
l)urg. .Am Cfrabe feuerten die R^yal Soots 
d(Mi Plhreiisähit. ' 

Die Waclit am Rlieln In Feindesland 

. l nsere 1'i'ui)])en haben eine 
^^(dhmg Aam mehr als cS fCilometern L^in- 
ge, di(.' nur mit zw(^i sdiAvachen DiA'isio-; 
neu, besteheiiil aus Ii h e i n 1 ä n djie i'u und 
(iinigen Baiaillonen der . Garde besetzt 
war, gegen den anstürmenden Feind ge- 
halten.   
 ; • Unsere Truppen haben sich 

(htrch ihre Ta-]iferkeit und Ausdauer mit 
neuem Pailim bedeckt.  

(fX'utsdier Generalstabsbericht vom 
10. .Alärz 1915.) 

hie kanien und stürmten wie AVogenprall, 
f ni (Mii Loch in die flauer zu jagen; 
Wir .standen wartend. Sie haben "an'uns 
fJie Kö]Je sich blutig- zerschlagen. 
Sie kamen in zehnfacher Uebermadit 
Und hielten nicht Rulio bei Tag und Xachl. 

Ayir standen. Und über uns zischte es Jier, 
AA ie Hagel von '1 odesg'esdiossen, 
f üd mancher Bruder sank bh^ich und 

, . schwer. \\ ir hielten die flauer gesdilossen 
l. iid schwuren in grimmig'em Hasse dabei- 
Für jcMlen der Unsern z<ahlt ihr driii! 

Zwei Divisionen! AVir hielten stand 
Dem Meere von .Menschen und Ros.sen. 
^i(> sandten uns ihren Höllengruß ' 
Mit hund(,'rttausend Gescho-ssen. 
l>och. Avie die .A\ og-en der Felsoii bricht 
,V.> warfen wir sie. ^AMr Avichen jiiclU. ' 

Und die noch gestern getanzt und gelacht 
l nd die Sorgen des Lebens'veri^ungen, 
A\ ir stehen hn' Kami)f uilsferi^%ann \vio 

Als echte rheinische JmlgÍ^'?^^^^ 
Und streiten und halten 'die .AVadit am' 

.... , ■; . :Bhein 
f' ur Alutter und Kinder und s' Bloiidmäg- 

" ' delein. 

A\'ir graben uns ein gar fest und tief 
In AVelschlands blutige Eixle;- 

ir halten stand und Avir Avelcheii nicht 
-Vis bis uns nicht Rache.-Averde! 
A\'io trotzige Mauer aus' Stahl und Stein 
;.'ieht in der Chanip^agno die Wadit ani 

Eheiii! 

M. Kahle, Bio de Janeiro. 

iisdie Zonsur in Le Havro ihres .Amtes 
über Briefe A-.on dort nach der .Schweiz 
Avaltet.'' Stellt Le IfaA're heute uiiier eng- 
liüdier A'erwaltuiig? • ....« 

Von der englischen Rekrutierung, 

I3:e Londoner Blätter bringen omen Di.-i- 
,lcg aus einem AVestlondoner Geri(;Jit.shof, 
der Rände S])richt. Der lüditer de Grey 
iragt den Angeklagten, Avamm er nicht in 
■ ler .Ai'iiiee stehe. Angeklagter: Idi habe 
eme "Frau und ein KJnd. Éichtor: 'Das 
Land Avird fiu* sie sorgen. Angeklagter: 
ich habe keine Kameraden bei der .-Vrihce. 
Uiclibn-: Die Averden' Sie schnell findim' 
Angeklagter: Idi habe eine guttf.Stellung, 
iüchter: A\'onn jeder .so d'iink'eVfc würde, 
AVie Sie. dann AAürden dit^-Deutselien bald 
hier sein und Ihnen Ihre SUilhinf'nehmen. 
Widlen Sie zur Armee gehen? Angekbig- 
i.M': Lieber nicht. Eiditbr: Gut, ich ver- 
urteile Sie zu ■oineinh.:db Pltmd. ,AVisseu 
Sie Avas? Sie via'diencn, daß Ihnen ein 
Zeppelin oine liombe adf den 'Kopf Aviift.^ 

iiaiser Wilhelm üben die Schau- 
spieler im Feldle.' 

-Vis Kaiser AVilhelni kürzlich seinen 
Generalarzt Dr. flljorgin der Brück'enalleu 
l:esuchtc, erblickte er beim Heraustreten 
eus dem Hause den in dor Xähe Avohnen- 
(Mm ehemaligen Schauspieler und jetzigen 
Tlieatersdii'ittsteller Gustav Kadelburg, 
fh'.r Kaiser Aviiikte Herrn Kadeiburg 7^1 
eich hermi und sagte: 

AA'ogener da« „AVissen Sie schon, daß .. 
liserne Kreuz L Klasse bekommen hat? 
Auch i'leving hat das Kreüz eriinltcn. 
Ueberliaupt sind \iele von Ihren Kollegen 
im F''elde. Ich bin mit ihnen sehr zufrieden, 
sie schlagen sich ausgezeichnet." 

Sammlung 

Zuguasten des Deutschen Eoten Kreuzes: 

Bestand 
Jlartiii Peters 
Gottlob Grüneberg 
Skatklub S. S. lAV. AV. 
J. K. 
Jos(i A^'ollsack 
Gesamni. von den .Angestellten 

des Dopositos 1 der Cia. Ant- 
ardica 

^^on Herrn Guilherme Roterberg 
fifho, Campinas für verkaufte 
Kriegskarton 

E. G. 
Frau Elisa liosenhain 
(i. Knoblauch für Erlös aus 

alteni Papier 
Alme. S. Cintra 

Zugunsten des österr.-ung. Roten 

Bestand 
■Skatldub S. S. lAV. .AV. 
J. K. 
José Vollsack 
E. G. 
Frau Elisa .Bosenhain 
G. Knoblauch fi'ir Erlö.i aus 

alteui Pflpier 

200$500 
108000 
lOSOOO 
65000 

loÄOOO 
3ÜS000 

29S000 

508000 
lOSOOO 
128500 

298,000 
108000 

Kreuzes: 

608000 
GSOOO 

isèooo 
30SOOO 

'208000 
128500 

âÜsOOO 
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Voranzeige! 
, Am 5. April wird in den Räu- 

men des deutschen iliinnerge- 
sangveroins „Concordia" ein 

Wohltätigkeitsfest 
veranstaltet, dessen" Leitung in 
<len Händan einiger Herren der 
deutschen Kolonie liegt. Dieses 
Fest gewinnt umso'melir an Be- 
deutung, als an diesem Tage 
auch des 100-jährigcn AViegen- 
festes unseres Altreichskanzlers 
Fürst Bismarck gedacht werden 
soll. 

Ausführliches Programm wird 
in den nächsten Tagen bekannt 
gegebôn. " 

Dr. Lehfeld 
neelitManwalt 1018 

etabliert seit |8ü6. — Sprech- 
stunden von 12—3 Uhr 

Bua da Quitanda N. 8, I. Stock 
São Paulo. 

Viktoria Strazák, 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte und diplomierte 

Hebamme 
e.upiiehlt sich, iiua Victoria ;32, 
Säo I'iu'o. — Tele))hon 4S28. 
Für Unbemittelte s)hr,müssiges 

Honorar. 1Ü49 

Gesucht 
II 0(L Frau für alle häusl. 

Arbeiten, ilua "\'oluntarios da 
I'afria No. S74, S. Anna. l.SOl 

Gesucht 
für sofort ein deutsches Dienst- 
mädchen, das der Landessprache 
mächtig ist, für leichte Haus- 
arbeiten. lUia Cesario Motta 72, 
São Paulo. 12i)i} 

Raa 15 de Novembro 
H PAULO 

Kino- 

YortühroDgen 

mit abwechslungsi eichein 
PrOKramm 1015 

Köchin 
Gesucht wird eine tüchtige u. 

ordentliche Köchin für kleine 
Familie, .(iute Bezahlung. liui 
Cincinato Braga 45. 1307 

Automobil 
zu verkaufen ein Protoswagen 
von 22 PS, 7sitzig, mit Magnet 
Bosch u. Zenith-Vergaser. Preis 
3:200$0ü0. , Ilua da ('onsola(;ão 
"íí. 135, von y—12 Ulir vormit- 
tags. 1 1314 

Ein Sitio 
oder kleinere Fazenda, welche 
»ich zur A^ichzucht eignet, wird 
zu pachten gesucht. Späterer 
Kaut wird beabsiclitigt. Selbiges 
Grundstück muss in der Nahe 
einer Bahnstation u. nicht über 
3 Stunden Bahnfahrt von São 
Paulo entfernt sein. Off. unter 
0. H. an die Exp. ds. Bl., São 
Paulo. 1317 

Kupferschmied 
zum sofortigen Antritt gesucht. 
Kua Henrique Dias N. ü7, São 
Paulo, 1322 

Elegantes Haus 

moderner Konstruktion und mit 
allen Bequemlichkeiten u. hygie- 
nischen Einrichtungen versehen, 
ist gegen Kontrakt auf die Zeit 
von mindestens 3 .Tahren zu ver 
mieten. Es ist 2 Minuten zu Fuss 
vom Largo S.Francisco entfernt, 
hat Garten, ein grosses mitFrucht- 
bäumen bepflanztes Terrain und 
eignet sich für eine bessere Fa- 
milie, die Ansprüche an eine ele- 
gante Wohnung macht. Vom 
Iljiuse aus hat man eine der 
schönsten Aussichten auf die 
Stadt. Zu sehen u. alles Xähere 
zu erfahren Rua Maria Paula 14 
von 5 bis ü Uhr nachmittags, 
oder brieflich. 1305 

Dr. Nunes Cintra 
> Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin). 
Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
weide- und Hi'.rnröhrenkrankhei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
Bennorrhöegie. Anwendung von 
6Ò6 nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschland. — Wohnung: Rua 
Duque de Caxias N. 30-B. Tele- 
phoii 2445., Konsultorium: Kua 
S, Bento 74 .(Sobrado), S. Paulo. 

Man spricht deutsch. 1012 

S. Sottzs Batnos 
Zabnarzt 1237 

Rua Libero Badaró 97 

Telephon 271 ^ S. Paulo 

Köchin 
die auch andere Hausarbeiten 
verrichtet von einem Familien- 
hause gesucht. Rua Haddock 
Lobo 49, S. Paulo. 1319 

Deutscher, sicherer Arbeiter, 
perfekt die Landessprache 
beherrschend, firm in Buch- 

haltung und Kontorarbeit, Ma- 
schinenschreiber, Stadtkundig, 
przeit Sektionschef in engli- 
schem Betriebe, sucht sich zu 
verändern. Gute Referenzen ev. 
Kaution zur Verfügung. — Off. 
erbotch unter „Rotina" an die 
Exp. ds. Bl. — Zahle für Ver- 
mittlung 308000, im anderen 
Falle fürs Rote Kreuj, (1251 

Frau 
sucht Stellung für Kitche und 
Hausarbeit. Off. unter B. M. 
an die Exp. ds. Bl. ■ gr) 

Erzieherin 
wild zur Beaufsichtigung von 
zwei Kindern gesucht. Perfekt 
Englisch sprecnende hat den 
Vorzug. Es ist unnötig, sich vor- 
zustellen, wenn man dieser Be- 
il ngung nicht entspiicht. Nähe- 
res von 9—2 Uhr und von G bis 
9 Uhr abends Rua (Jonselheiro 
Nebias N. 8G. 1324 

Klempner 
gesucht. Zu melden Rua Dutra 
Rodrigues N. 31, S. Paulo. 1300 

Dr. Bolert smsiliil 
Zahnarzt 51 

Rua Alvares Penteado 35 
(Antiga li. do Commercio). 
Telephon 4371. S. Paulo, 

Junge Frau 
welche ko'flien kann, sucht Be- 
schäftigung. Schlaft nicht im 
Hause der Herrschaft. Offerten 
unter „S. N." an die Exj). ds. 
Blattes. 1310 

Brasilianische Binl( für Deutsciiland 

Gegründet in Hamburg am IG. Dezember 1887 
von der 1091 

Direktion der Disconto-Kesellschalt, Berlin 
und der 

Norddeutschen Bank in Hamburg, Hamburg 

Volleingezahlles Aktienkapital Blk. 15.000 000 Reserves Mk. 7.700 000 

F ■ I S a I c II: 

Rio de Janeiro — São Paulo — Santos — Porto Alegre — Bahia 
Korrespondenten an allen Pliit/.en des Innern. Telcgr.-Adr. für sämtliche Filialen: ALLEMABANK 

Die Bank zieht auf alle Länder Europas, dje La Plala-Staalen, Nordamerika usv/. 
Vermittelt Auszahlungen, besorgt den AnKauf und Verkauf, die Aufbewahrung und Verwaltung von Wert- 
papieren und befasst sich .mit der Einziehung und Diskontierung von Wccliseln, sowie mit allen übrigen 

bankmässigen Geschäften. 

Vergütet für Depositen: in Btämto-Korrent: mit 30-tägiger Kündigung (Spargelder) 4»',, p. a. 
Aiii 'B'CPmiii : von 3 bis G Monaten 4% j». a. | von G bis 9 Monaten 5 "/o p. a. 

von 9 und mehr Monaten 6 "/o !'• I tägliches Geld 3% 

PoGos de Caldas 
9 

( KraMÍliitiigMflir Mdiif eiy.) 
Ausgezeichnetes Klima. — 1.2(X) Meter über dem Mceressiiiegel. 

Luft- und l9ohenkurort 
Radioaktive schwefelhaltige Thermalquellen. 4.")° c. ■— Theater 
Orchester, Sportplätze un(l andere Unterhaltungen. — Schöne Aus- 

flüge. — Ruhig, trocken, angenehme Temperatur. 

SiMiiliG u 1 Erliesmi'! i Faiülllin. 
mit dem Badehause verbunden 
und besitzt äusserste Bequemlicti- 
keit. — Küche ersten Ranires. 

Eotel das Thermas 
Ehemaliges Hotel da Empreza. 
Vollständig neu eingerichtet. Re- 
servierte Zhnmer für Familien, 
Säle, Garten nnd Kinder- 
vergnügungen, Lawn Tennis- 
Platz usw. Im Hotel befindet sich 
ein Barbier-Salon, zahnärztliches 
Kabinett, Massageeinrichtnng u, 
ärztliches Konsultorium. Das Ho- 
tel ist durch eine Glasgallerie 

Diaria von lOSOOO—12$000 

Familien grosse Preisermässignng 

Quellenbad 1. Klasse 2$(XX). 

In A^erbindung mit dem Casino 
Recreio dos Banhistas. 

Oü^ancie Motel 

tliiliilliliii ^ 

Universscs 

I MU Cifktiã 

^ (Flor iitia) 10 

Bucliweizen-Grütze 
Knorrs-MeMe 
Weizen-Gries 
Hafer-Kakao 

Hm Üirelta No. 55-â 
1005 

Br. K. Xittinaia 
Arzt und Frauenarzt. 

Geburtshilfe und Chirurgie. Mit 
langjähriger Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Konsultorium: Casa Mappin, Rua 
IC de Novembro 20, São Paulo. 
Sprechst.: 11—12 und 2—4 Uhr. 

Telephon 1941. 1045 

mm 

■ Die London & Liincashiro Foucrversicherungs- 
(ieselischafl übernimmt zu günstigen Bedingungen 
Versicheruiigon auf (iebäudo, Möbel, AVarenlager, 
Fabriken etc. 

Agenten in São Paulo: 

Zerrenner, Bülow ^ Co. 

Rua de São Bento No. 81 

Ar'beit 
schriftl., oder solche in kaufm. 
und industriellen Betrieben irgend 
welcher Art gesucht von intellig. 
Mann. Giifige Angebote unter 
„F. F.", Rua Bernardino de 
(lampos 34 (Paraizo). gr. 

Jitne. ü. Frderica Vfendl 
Hebamme 

Diplomiert in Deutschland und 
Rio de Janeiro 

RuaLivre 2, S.Paulo, Teleph.l94i; 

Hut® iCöchin 
{SC»4ii«.'h( ffir «ine tletit- 
«selte Fstiiiili«' in Itio <l(> 
Jitnciru. Off. an J^'rau 
Elr. llaiivr, Run C.'orrea 
de iin ^'o. 5, Munt» The- 
peaa. ICeise tvirtl vep- 

1.304 

Die Marken 

Conquistas,, Aüredos, Havanezes, 

Exselsior, Lu^inda, Pedrita, Lola N. 2 

sind überall zu liaben. 

1004 Drs. 

Abrahao üibeiro 
nnd 

Camara Lopes 
Rechtsanwälte 

- Bpraehe» deutsch — 

Sprectastasdes ; 
vou 9 Dhr morgecg bis 

5 übr nsehraittags. 

Wohnongen: 
Uua Maranhäu No, S 

Telephon 3207 
Kbä Albuq uerque Lins 85 

Telephon 400a. 

Büro; 
ftm, JoBé üoiii'aolo N 1 

Telephon 11946 

ia»aBsssmM8raaBmB 

Seit kurzer Zeit erbaut, ist das comfortabelstc, elegantoste 
nnd mit den besten (íesundheitseinrichtungCTi vorsehendste aller 
Hotels, hat 100 Zimmer ausser Empfangs- und Konversationssülc, 
Rauchsaloi, Musiksaal, BarbiersaU^n, zahnärztliches und Massa;;i'- 
Kabinett, sowie ärztliches Consultorium. In der Mitte des Hotiils 
befindet sich eine Badeanstall, in welcher Bäder der Tlicrn)al- 
Schwefehir.ellen verabreicht werden. Aufmerksamste Beilieniing 
und erstklassige Küche. 

Diaria: 10$000 innl 1ä$000 
In Verbindung mit dem Höfel: Pol.vtlioama, Theater. Casino, 
Restaurant und Billiard. Kinotheiiter, Rollscliiililiahn und ändert! 
A'ergnügungen. 

Prospekte ii. Int'orniatfoneii bei der 

Companhia Melhoramenios Poços de Caldas 

Poços d® Caldas (Rhinas.) 

Dr. Senior 
Amerikanischer Zahnarzt, 

ttua São Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 1008 

Junge Deutsche 
langjährige Stenotyjjistin erteilt 
Unterricht in 

Stenographie 
für junge Mädclien. Angebííte 
mit Adresse erbeten unter S. S. S. 
an die Exp. ds. Bl. São Paulo. 

besucht 
^^irl ein Bruuereiküfer. Offerten 
erbet in unter ('. ]!. an die E ;p. 
dar „Deutschen Zeitung", São 
Paulo. 181G 

Tüchtiger deutscher 

i^och 
suclit Stellung in Hotel oder Fa- 
milienhaus. Off. unter „Deut- 
scher Koch" an die Exped. ds. 
Blatttes, 1.S09 

Klinik 
für Ohren-, Nasen- und Hals- 

Krankheiten. 
Dr. K«nrip« iindenb^rs 

Spezialist. 
Früher Assistent in der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch, Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden von 12 bis 2 Ufr 
Rua S. Bento 33. — Wohnung: 
Rui Sabará No. 11. 1014 

Zimmier 
gr. 

In besserem Familienhause ist 
ein möbliertes Zimmer zu ver- 
mieten. Rua Major Sertorio 79- 

Dr. Worms 
Zahnarzt 

Praça Antonio Prado No. 8 
Caixa „t' — Telephon 2557 
1030 Si<rechstunde n ö—3 Uhr 

Oesucht 
eine gnie l'opeSra und 
elu wrilenliirlieiii jB4in- 
•iermüilc-tien. (ântei* 4>e- 
lialt. SStiu 33 <3e 3fSaiu. 
E^argo il<9 ParaiKU. (1311 

e 

Einkäufe jeder Art 
Firmen wie Private l e 
sorgt prompt und billig 
B. C. O s c ar M ü 11 er 
Bremen. ]04i 

Frau 1023 

Zaünirztiu 
Rur âoBé Rouitacio N 33 
l.» andar} - fíáo Pau o 

Zum 1. April 
klein jr einfach möblierter Saal 
zu vermieten. Rua Gen. Ozorio 
N. 68. 1729 

Luvaria Martins 
Rua S. Bento N. 18-B — S.Paulo 

Telephon 15:68 
Pellicahandschnh-Fabfik 

Spezialität in Handschuhen fiir 
Hochzeiten, Bälle etc. Bestellun 
gen werden mit der gríisí-icu 
Sorgfalt schnellstens ausgefiilnt 
Pellica, Suede u. (Jemsleiler etc., 
Handschuhe, Mitaines aus Seid ', 
Baumwolle, Fio de Escócia, l'ii- 
cheretc. Nenheiten^für Gesclu n'Kc 
12f)0 Antonio de Souza Marlins. 

Braumeister 
in ungekündigter Stellung, mit 
hiesigen Verhältnissen vollkom- 
men vertraut, sowie in der Her 
Stellung konkurrenzfähiger liier«; 
erfahren, sucht licli zu verän- 
dern. (iefl. Oft. erbeten un e/ 
„Braumeister" an die Esp. (U. 
Blattes. ii'iS;! 

Filiale der 

Bar Transvaal 
Rua da Mooca 294 :: Säo Paulo 

Telephon 331 (Braz) 
— Restanranl á la carte 
Von 10 Uhr morgens bis 9 l'hr^ 

abends bei kleinen Preisen. 
Auch wird Esssn ins Haus ge- 
liefert. _ Frischer, gutgcprieg.'er 
Antarctica-Sclioppen :i 200 lif-is. 

Paitl l4rjÍK;ei' 
Besitzer der Bar Transvaal, Tra- 

vessa do Commercio N. 2. 

'SSSs:SKMi'MRSmiBIHl«UasiaB^:9ÇlFl 

und alle in das kaufm. F.ich 
einschlagenden Arbeiten, sowie 
zur gewisseniiaften Besorgung 
von iSefltt»<ansele{(enIiet^ 
ten empfehlen sich zwei ni i 
den hiesigen Verhältnissen \cr- 
traute Kaufleute. Cefl. Offerten 
unter „L. M." an die Exp. (U. 
Blattes. 

Gar ien arbeit 
und Hausarbeiten, wie Bohnern, 
Fenster putzen etc. übeniimnit 
auch tageweise zuverlässig.w 
deutscher Gärtner. Beste Ri fc- 
renzen, beherrscht die Land.»;- 
sprache. Off. unter U. S. n 
an die Exp. d. Bl. l:;:'ü 

Saint-Saens und die Akademie 
der Künste. 

Tn Bcrlinor Tag-es^eitung-en war diesei- 
* Tag'c zu losen, dali in der neu ersditeneu 

Aiitglicdorliste der Berliner Kgl. Akadeinio 
<ki- Küasto unter den Namen der auslän 
(lisclien Mitg-lieder auch derjenig-e. Canail 
lo Salnt-^aíôns' noch immer zu finden sei. 
iWüi^dc diese' Mitteilung der .Wirkliclikeit 
entsprechen, so stände man hier allerdings 
vor einem Eätsel. Denn, bekanntlich hat 
gerade Herr Saint-Saens die kriegerische 
Erregtheit in seinem Lande von neuem 
dfl-'zu benutzt, uni auf eine sdimälüiche, 
verlogene Weise öffentlioli gegen die deut 
seile Musik zu hetzen, obsdion er nicht 
zuletzt dm'ch das höfliche, ja vielleicht 
allzai freundliche Entgegienkbmmen der 
ííeutschen Musikwelt ziu seinem' interna- 
tionalen, im übrigen weit überschützten 
ß\if gekommen ist. Die einzige Antwort 
auf dieses ebenso boshaftte wie Idndische 
Gebaren des Pariser Musikgreises ist na- 
türlich die sclileunige Entfernung aus allen 
Ehrenposten, die ihm durcli dçtitschen 
Großmut ziuteil geworden sind, /.umal die 
Pariser Akademie längst ihre deutschen 
Mitglieder „hinausbefördert" hat. Wie be;- 
kannt, liaben melirere deutsche Korpora- 
tionen Herrn Saint-Saens denn auch nicht 
länger in ihren Listen gediddet, so u. a. 
der „Allgem. Deutsche Musikvei'ein" und 
jetzt die „Liszt-Gesellschaft". Auch die 
Preußische Akademie der Künste hat be- 
reits vor etwa vier Wochen den Beschluß 
gefaßt, Herni Saint-Saens aus ilireni Krei- 
se, m eliminieren.'Man wollte sich jedoch, 
um mit deutscher Gewissenhaftigkeit ga:riz; 
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sicher zu ^eheiij erst 

dem authentischen Wortlaut der Saint- 
Saens'schen Ausfälle überzeugen und ver- 

ft'e daher die endgültige Beschlußfas- 
sung über die Ausschließung' Iiis zur näch- 
sten Sitzung. Inzwisclien aber kani der 
französische Fuchs den Berlinern zuvor 
und teilte seinen freiwilligen Austritt aus 
der Berliner Akademie mit. In der letz- 
ten Sitziung der Akademie vrurde darauf- 
liin auch die Streichung der lieiden ande- 
en französischen Mitglieder, der Herren 

Widor und. Maurice }^Ioszkowski (der seit 
el;wa 10 .lahren sich in R'ankreicili hat na- 

uoch ßinm'al .voatuialisieren lassen) und ebenso deö en»'- 

lischen Mitgliedes -Stanford beschlossen, 
und zwar |hauptsächlich mit ans dem 
Grunde, um einem freiwilligen Ausschei- 
den der Betreffenden vorzubeugen. — Aus 
dieser Darstellung' erhellt somit, dai5 die 
in die Berliner Tagespresse gelangte ^lit- 
teilung über die ,,neue" Mitgliederliste der 
Akademie nicht den Tatsachen entspriclit. 

Was Sich die Engländer von den 
Jaspanern gefallen lassen. 

:Man schreibt der „Täglichen Eund- 
sclia-u'.': 

Lh ßi^stätigung ilires Briefes aus Japan 

in der Unterhaltungsbeilage vom 21. Jan. 
beehre ich mich, Ihnen aus einem Biielb 
vom 2. Dez.. aus Tsingtau mitzuteilen, daß 
die Japaner sich von der Einnahme an 
gegen die Deutschen ebenso fixMindlich wie 
feindlich gegen die Engländer verhielten. 
Am 7. Nov., morgens drangen sie um TVa 
Uhr, nachdem sie die Verteidigungslinie 
bei -lufanteriewerk 3 durchbrochen, in die 
Stadt und nahmen den in der Bismarck- 
kaserne mit seinem .Stabe seit Wochen re- 
sidierenden Gouverneur gefangen, wäh- 
i-enddes sicli die nach.stürmenden Trup- 
pen schnell über die ganze Stadt ergiossen 

und an mehreren Stellen zu plündern be- 
gannen. Kaum hatten letzteres indes ei- 
nige Offiziere bemerkt, als drei gerade da- 
bei ertappte Soldaten ergriffen und als))ald 
standrechtlich erschossen wurden; ihnen 
sollen innerhalb der nächsten 2 t Stunden 
noch einige 20 nachgefolgt sein. Die mi: 
offenkundiger Absicht zum MarodieixMi 
wie überall während Belagerung und 
Stui'in als Nachzügler einrückenden Eng- 
länder wurden von den Japanern soforl 
interniert und durften behn feierlichen 
Einzüge am 17. No vember nur am hinteren 
Ende der i\Iai*schkolonne, von Japanern 
Mde Gefangene rings mng-eben, niai-schie- 
ren. 

Handel und Wandel nalnrien alsbald un- 
gestörten Fortgang, Privateigentum wird 
wie im Frieden respektiert; allen i'iii- 
wohnern, ob Deutsche oder anderer Natio- 
nalität begegnet/ man übei-all gleich 
freundlich wie gefällig-. 

Englische und französische Ser- 
tninen an dor holländischen Küste 

Wie der „Pol. Korr." aus dem Ha;)g 
geschrieben wird gibt ein in den Blättern 
veröffentlichtes .'«ntliclies Communiqué die 
Gesamtzahl der .bisher a.n.der holländi- 
sclien Xordseeküste anges[>ülten Seemin.">n 
auf 234 an. Von den 156 Minen, deren 
Herkunft festgestellt, wurde, waren 111 
englisclien, 42 französischen < uiid bloß 3 
cleutsdien Ursprungs, während bekanm- 
lich die gesamte Eiitentepi'cssc seit :Mona- 
ten verkündet, die Deutschen seien es ge- 
wesen,. welche den Handel der Xenti'alen 
durch ihre Minen vernichteten. 
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Die höhere Pflicht. 

líonuin von J.) o i* i s Fi'ciin v. íí p ä 11 g c n. 

(7. l''orls('l zuii,^'.) 
]{eiiiett(;s ^^';ul,^■en ITirlirou sicli mit licl- 

]t'i' Küte, während dor Offizier iii s:'iii:'r 
kecken Nonchalance wieder a)i den Tiscli 
trat. 

„.Jus'en.d luit eben keine Tugend, .i'"'ran 
Jiaronin!" sa.fi'tii er zwai' fiöflicii, docli ein 
M'eni^' schai'f, indem er die soel>en aus- 
g'es]'rochene J?ü,ire freiwilli,^" anf sicli selbí^t 
nalim. 

Die ausij'eseholtenc Kleine tat ihm leid, 
in diesem ^Moment - - zum ,Aidieilten 
liübscli sah sie au.s in ihrer Vei'le.n'cnheit. 

Als lieinette etwas lia^tii;' nach der 
Glastür schritt, rief er ihr noch einmal 
lachend nach: 

,Jch, kriege doch den Kotillon am 20. 
Aug'ust, liaroiiesse? .Iber, bitte, ja nicht 
vergessen!" 

i'fi 
„Nun. wie konunen Sie sich denn liiei 

vor, mein Bester? So was kennt man in 
Ihrem Troj^^enlande docli. sicher nicht? Al- 
les Stil — alles Kunst!" i'ief Gusti Scholl, 
wahrend er Herrn Tadjama wohlwollend, 
doch mit solclier "Wucht auf die Schultern 
Kclilug, daß der /artgebaute, kleine Aus- 
liinder liei dieser nnsanften Berührunir 
j'i'irmlicli zusamnunizuckte. 

Des jungen lirinker Gutsherrn rotes Ge- 
sicht strahlte vor Vergnügen unter dei 
weißen Zo]if])erüdce, und er streckt;-, und 
i'cckte dabei die in gelben I.,>dcrho.sen ulid 
in dem j/rallen "Waffenrock aus friderizia- 
nischer Zeit sleckenaen kräftigen Glie- 
dei'. 

t}er AngeiTdete faßle sich indes schnell 
und entgegnete ]'uhig: 

...laj'an geh()i-t nicht zu den Ti'0])enlän- 
(lei'ii, ineiir iferr." 

„St) - - niclit? Xa, einerlei. Ich dachte, 
Sie. wan.deln doii di'übiMi unter l'abnini. 
u.ii.d sind von e.urof.'-lischei' KuMur nocii et- 
wa,s weil vom Schul.)." 

,,\\'ir bcmiihrii uns nacli Kräfien, im.serc 
brachliegenden Kenntnisse und m.iingel- 
liafle Bildung (Tadjama betonte! jene 'Wor-. 

tc) l)i'.-;tnlfiglicli zu ei'gänzen und zu be 
reieliern." gab er mit feinem I.äc'heln-hüf 

zm'ucK. 
Í/I')' ,I;iii;inér sprach das I):Mi(sch(> zíímu 

lieh ii'i'läid'ig, mi:i in si'iucMn nialerischei 
I'andiu'enkostinn, aus IMaria Theresias I!e 
giei-nn^usjahren, schien er .seine Rasse fa.sl 
verieu,yii:>i zu haben. 

(Justi Scholl fühlte sich jedocli heut* 
ganz gewaltig. Kr sah seinen. Hegleiter 
Lier zuf.'illig neben ilmi zu stehen gekom 
men war, iibciiegen von der Seite an uui 
sagte S]MÍttisch; 

,.Xa, dami kihmen Sie mal zuei'st hiei 
funist und Schiinheit studieren! Alle Wet 
ter - ich hab' schon manch.es irii Leben 
gesehen, kenne Paris un;i Jk-riin b-i Ta,<' 
und Xaciit doch diese Geschichte isi 
einfach kaj'ital! Sehen Sie nur die beidei 
ge]vaderten Bannerträger am 'Fußende dei 
Trep'pe; wie zwei Bildsäulen stehen di( 
Kerle dort, waschecht 'bis zunj. Ifaarbeu 
'.el. Und wenn erst die Pechplannen au! 
Jen Pfeilern lodern und ihr rotes I.iciii 
tief in d(m Park hineinwerfen werden — 
süperi)!" Gusti s'chnalzte mit der Zunge. 
„"\Vahrhaitig, dieser gute Gerald hat'.^ 
weg. Ich nuiß mir "den Herrn Onkel heu 
!"e humer nur bev>'undernd betrachten. Ge 
nau so, als olv er aus dem Inlde Ivaisei 
Josefs Ii. hei'ausgestiegen wäre." 

,.Gewiß, Ihr A'erwandter ist ein genia- 
ler 3,Iensch. Icii meine damit, es steckei; 
noch viele unverbrauchte Kräfte in ihm,' 
erwiderte Herr Tadjama lenliaft. 

■„rnverbraucht? .Wieso? Er leistet doch 
?enug. Schauen Sie sich doch gefälligst 
mal um; alles sein Werk!" 

Gustis Stimme klang gereizt. 
,.() ja, er verwaltet .sein Gut, er übt 

Gastfreundschaft im großen Stil und ver- 
'ügt über ein bedeutendes Int;"'resseng;;- 
iiet. .Aber dergleiclien Sjdek'reien zu in- 
äzenieren, vrie heute, die an und fiu' sicii 
ja sehr erheiternd und anregend wirken, 
iüidcen mir seiner beinahe unwert, zu 
lichtig und klein, um" den Geist eines 
Mannes seines Schlages längei' als flüch 
ige Stunden zu beschäftigen. Bas sieht 
nan ihm aiu -i üu. I]!' tni'ii,)tedie ilnn vor, 
.X'atu!' veiJieheir.'ii Gabon hiiher V'i'wer- 
am." ■ 1 

,.Xa, liiiren Sie'mal an, mein liester. b; 
'ms zu Lande kann der w-jrnclune Mann^ 
md (ii'undbcsitze]' nii.-lit iV)ch nebenbc 
'ine ilut- pdei' S.;-liirnifabrik entriei'eii 
)ilei' mil Ounmiis'ehuhen handeln. II.is i.st 
lati'nJicli Sehl' lukrativ und elu'eidia.fi, uik 
A'enn ich nicht llei'r auf l'rink \\'äre 
.viij'dc! ich entschiiMhn.i Kaufmann gewor-' 
ien sein. Doch Sie. verlvinmeu (ierald to- 
ai. Der ist ganz befrie-digr." 

Herr Jadjama läclKJte wieJer in seima 
■tilleu '^\'eise vor si<Ji hin, w.ähi'end Ciusti 
um von sich s(Jbst zu erzählen begann 

. Kr hätte anfangs nicht zu dem -Zauber- 
'(,'st konunen wollen, man wäre doch kein 
lüngling inehr und,schon etwas blasiert. 
Vllein A'etter Le.x, ,,dei" dort, in der \vohl- 
ieluugenen .Maske (ies Alten Fritz," du- 
•jerte er schnumzelnd, Irabe ihm toll zu 
;'esetzt und diesen Kremp'ol ■ seine Hand 
ichlug dabei auf die pa'allen Schcidvel --- 
der verseliafl't. .Nun sei er aber wie vom 
ii'ändel .los und amüsk're sich . königlich. 

,.Es leben die sdhönen Damen!" 
Kichernd zog Gusti schien Begleiter 

vieder ndt sicli fort. --- 
Jetzt Avar auch die Somie, wcldie zui 

aJiöhten Festfreude den ganzen Naelunit- 
ag in vollster Pracht gestrahlt hatte, 
ängst hinter den alten l'a.rkbäumen zur 
;{üste gegangen, u,nd die Schatten des frü- 
'len Herbstabends zogen bereits ti;d'er vmd 
iefer iU)er Hecken und liasenplätz-,-. 

Iis schiert auch riiit einem ?ilale so merk- 
würdig still geworden /ai sein. Ba.s! bisher 
ibcrlautc Stinunengevurr und Lachen der 
sich fast ausseiiließlicli im Freien aufhal- 
endcn,grollen Gesellschaft war fiu- Ivurze 

'•ieit verstununt. 
In den F'esträumen hatte man die Ker- 

'.en angezündet, und nun ])räsentierte sich 
ler originelle Hau einem Viu'zauberten 
Feenschlosse älmlicli. 

Ja, heute waren alle .iiocli so hochge- 
schraubten Erwartungen übertroffen wor- 
len. 

Ein Kostinnfest in Päutuen, die bisher 
niinnand kannte, dai'in lag (iben ein be- 
sonders prickelnder Beiz. 

Alles, was in den historischen Bahmen 
les reinsten Bokoko hineinpaßte,: Damen, 
;;enau nach Familienbildern g-ekleidet,.al- 

ias, was nur immerhin-von-kostbaren aí- 
tíMi Schmuckst ückcm, í-íetríen.S-tunren um 
I'rokaten, (iokistid^ereien und Spritzen pie 
tätvoll aufbewalu't gewesen, lieuti' /„ d( 
es si<'li als ein ki'mstlmäsch zusannnengx'- 
d(>!hes, i'iberrasdiend sdiönes Bild. 

(lezierte und galante llerríMi in bunieii 
md betret.M(m Iraeks und Ereisjiiiz trni- 

/.elteii neben alleiddisten Meißener l'or- 
■'.ellanfigiii'chen uurl Schäfenmien (dnlun', 
leren lu'ibsche, gesduniid^te Tiesicht er den 
trächtigsten Watteau-Gemälden. enthOmi 

.■ichienep.. Sogar Alienenspiel und .Mli'irei 
wai'en naturgetreu dem Ty]nis jener sdiön 
iieitsfreudigen 'Zeit abgelauscht und an 
■41'] .aßt. 

-Man kokettierte und schnunJitete ge 
iiau wie damals, als ob seither nicht-schon 
Generationen i'iber (Jenerationen ins Grab 
•4'esunken wären. - - 

,.Fin Tag des Frohsimis und der Lust 
50II (ÍS für all(i sein!" 

^ilit diesen heiteren AVorten hatt.i Baro- 
nin Olly Sölten, zu deren AViegenfeste man 
sich hier zusammengefmiden, ihre Gä.ste 
begrüßt, als sie, auf der Freitrejjpe des al- 
ien Sc.hlosse.s stehend, die jiicht endenwol- 
lenden Glückwünsche entgegennahm. 

Fnd wahrlich, mau brauchte nur in ihr 
strahleuides, durch Kosinetik raffiniert ver- 
schöntes Antlitz zu. seilen, um die Ueber- 
zeugung zu gewinnen, daß sie selbst sich 
mit vollen Zügen dem A'ergnügen hingab. 

Xun zuckte (>s zuweilen wie T'rium]di. 
und Siegesfreude um Frau Ollys Alund. 

AVährend des größten Faiii/fangstrubels 
hatte ein flüchtiger Afoment gerade das 
Ehepaar zusammengeführt, und als ihre 
iiellen Augen den Gatren in'i'ifend muster- 
ten, fragte sie leichthin: 

,.Du hast mir ja noch kein AVörtl der' 
Vnerkemumg g'sagt, Gerald! GTalT ich 

dir denn auch? So red' doch! Das Ko.stüm 
ist gelungen — net?" 

In seiner sinnenden, ernsten Art be- 
trachtete er mm von oben bis unten die 
beinahe königlich anzuschauende iM'auen- 
gestalt. 

Kamen Ollys Reize heute wirklich in so 
vollendeter AVcise zur G(dtung, oder war 
es nur der blendende Id'fektdhrer perl-' 
grauen, über dem Beifrock liochgebausch- 

en, dni'ch reidii- (íoldstickereien \'erzier- 
en, kostbaren .UUisirnbe; ■ ti(»IV.;ius-' 
rest'hniltciie T'iilleuleibchcn iiut den gra- 
■.i()s gepullLcn D.ipiiid'irmeln, was so un- 
\'i'i gleidilii h gut, wie nie ein Ivinnd zn- 
y\n'. zu ihren /a'igen p;il.'t-" - das ^iui'i'ick- 
■.;-ek:'immle, g(.Jdblon(le, h,',icj|j.,. ,^'c|)Ujilerte. 
Ilaai;, worin ein Zweiglidn kleiiier Bös- 
ehen -- wie zut'Ulig d'irin ve.rii;rt - sich 
wiegte . der St.r.:uiß. ^■o]lerblüllter roter 
ÜQiseu (in der linkim Schulter , - die 
Weiße Falfem iische'dm den Hals? - - Ja, 
wo nur hatte er .Aeluiliches vor kurzem, 
noch geseliim? 

Olly lachte befi'iedigt auf und inachte 
dneii graziösen Knicks. 

.,Ma1'(iuise, de PonqiaJonr steht Jieute 
vor dir! .la, schau midi net so vei'wun- 
deit an, Gerald! Hast's denn "ganz ver- 
gessen. d-is-schiine, vom Boucher g-"'ma.ltc' 
Bild im Louvre? Xun weißt's ' gerad' 
dort kam mii- die gute Idee, und da dU 
ja alle stilvolhm Sacherhi iieb.st, so" . .' . 
Sie stockte und sah beft'om.det in des Gat- 
i:en noch ernster geworilencs (Jesicht. 

„An deiner Stelle hätte ich doch viel- 
leicht ein anderes A'brbild gewählt. Aber 
laß, dir durch meine keineswegs kompe- 
tente Ansicht die Fieude d'jran nicht stö- 
ren, Olly. Der Anzug kleidet dich aller- 
dings gut", sagt(> Gerald etwas auswei- 
chend und kurz, um sidi d,'j.nn .schnell 
wieder .einer Grupp'e von Gästen zuzuge- 
sellen. • ■ 

Aber ()llys Rechte griff zornig tastend 
in die massig .schweren Falten des ge- 
bauschten Bockes. 

AVarum schien es denn, vo sfhwer, dem 
eigenen Gatten zu gí;íallen, es ihm nur 
einmal i'echt zu tun? Seine absprechende, 
vühle Ai't war zum A''erzweileln. Von ihm 
bcwund(;rt zu werden, darin gi])felte ihr 
Lebenszweck, mid doth verfehlte, sie stets 
das heißerselmte Ziel. 

Ein brennnendes AVehe stieg auf 'jin 
Ollys Binst, und nur mit Alülie gelang, 
es ihr, die aui()aellenden Tj'äneu zu med- ,' 
Stern.,r,aß dir die Freude daran nicht stör 
rcn!" Nein, nèin! Warum audi? .War sie , 
nicdt heut die Königin des Festes? ■ 

(Fortsetzung folgt.) - 
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Rua 15 de Novembro N. 60—62, Telephon 328. 
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Der rnt.erzeiclmcte gost:ittot. .sicli, die Aiifm.Ti-ksarakeit der 
deutselieii Kolonie auf sein vollstândif;- inodoni eingericiitotcs 
Lokal zu lenken. Es bietst die fjriiäste Hoi(ucmlichkeit für Gäste. 
Vorziiglicbe Ventilation, sclnirlle Bedieuuni»' »nd äussei-st billige 
Preise. Keichlialtifio Auswahl in .S|ieisnn. — Pfhoiipen u. Flascbcn- 
bieie, nur aus der berübmton Brauerei Braliina. 

Der Eigontiiraer: 

J{«TOS(hneidmi Trapp 
von 

(áig»>ítav HviuUai'd 
Ileiidihaltiires Sortiment der feinsten 

Stoffe für die kommenden 
OíílorFeieí-SíijK« 
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übernelimon den IJespaelio aüei Arten Waren im ZoUbaus und 
borei'linen dem lmp<jrl,e'ur ijilr die Kommission für ihre Arbeit, 
wie sie den Kundeü auch alle Quittungon"dcs Zollhauses und der 
Doeas-Gesellscbaft übermitteln. 

Schnelle und pwlssenliafte Arbsit. 
ICs werden auch alie Desiiaclios der J-viis'ensehifE- 

f.'ihrt (c.abotajiem) der Versaiiil nacli andoren brasi- 
llauiselien ilälen, sowie die Kaffeeverschifiuiig- nach 
allen 'l'eilen der AVeit /.u müssigen Kommissionssiitzen 
besorgt. 

Kontor: 
Santos 4| 

Rii.i 15 do Novembro 1;U 
Telephon (>21 

Bestellungen; 
São Pauto 

líua l'nula Souza 48 
Telephon T.'ii'O 

SÄÜTHS 

i 
Itua Ii) de Novembro 138 — (icgcnliber der Bürge 

a Erstklassiges Hotel nntl Restaurant p 
AufmerkaiimD Bedienung. Jlässige i;reiso. 

1212 Der Eigentiimor vEi. 

Seivi Rival 

Geisha 

.j . ,W|MI Spanien 
Rua Libero Badarô 34-A — S. Paulo — Telephon 1575 
Spezialität; l.^tug-iesischc ^Veine 

'l'afoihntter, .Kjlo 3.$600 
Blfneii { Califoniieu 
A<ipfel { Dtz. 3$000 Iiis oSOOÖ 

Stets all Läier. 

iSIS-¥iTâtiii 

Eine Quelle der Kraft, Gesundlieit und Jugendirische 
für Jedermann. 

Her vorragendes Erfri.scliiing-sgcträ.])k von lukilnstein ^Vohl- 

gcsclimack, lioclilconzentrierter lv\ira,kt, sclir' aiisgiel)ig, 

(lesluxll) im Geliraiich liillig-, — Literatur über „ISIS-YI- 

TAIjIX'' (hii'cli „LSrS'''-Laboratorio cliimico Iiulayal, Hta. ^ 

Catliariua. — Zu lialien in allen Apotlieken ii. Droguerien. «MaRCä RESISTRADÃ 

. ;i'Grosses Lager vou^: „ 

Stalilträgern nnd StaUschienen 
für Bauteil uiid für Leitungspfosten geeignet. 

^IfMfScrue fär Gas- undí-Wass&rieitimgon 

iEisen in Barren nnd eiserne Platten, 

Portiand Gement Superior 
Eua Alvares Penteado' Nis- 'a'— Caixa'44 — S.'PAUI>0 

wegen des ersten AliBelibisses im nenen (ieschätsiokal des 

Sraiie Jizar Parisiense 

' ]'raea Antonio Prado 
IÚ liua São líento I ijj 

ÄKssrirdwtl. billig« Irdsi. 
«'■nmTnwjiiMUKrjnij.e 

GEGRÜNDET 1878 
Frisch angekommen: 

Holland. Voillierinp. 
ISäse: 

Roquefort, Normandie, Ca- 
membert, Steppen, Rehno, 
Kaiim, Coröa u. Limburger 

Casa Sdiorcht 
21 Rua Rosarlo 21 — S. Paak 
i'eJanhon lin Osixa 

Agua da Pedreira do 
Taboão. 

Das herrlichste Tafelwasser von 
ausgezeichneter Wirkung bei 
Jlagenleiden. Kostet im Al)onne- 
ment nur 1Ü$000 (.30 garrafões). 
Wird täglich ins Haus geliefert 
Bureau: Kua S. Bento 14 (Pa 
lacio Jordfio) L Stock, Saal 28 
Telephon ,H072. . l28ß 

piese unter K. 5!|2() ])àtenfievte' Maschine ist. 'diis volleiídei-ite 
in Kaffeei|ÍMfbereitung.sraasch}iK!,n ? 'jHant; die [Qiu^olneji,'-Kaf- 
feesorten vermittels--.«ines ia VerliinfJniig init 
vier Sortierern. Uie Kla^sifkation gesclvieht auf autonia-- 
tischen! Wege und unniittelbar. Es. ist die widerstaudsfälug- 
ste Kaffeemaschine. Sie maclit a<jO—400 Arrobe'n Kaffae täg- 
lich fertig. Sie ist äusserst billig und kostet trotz des niedri- 
gen Kurses nur S CuiiKo» lU' réis posta Waggon in'S.Paulo. 

Die „Jlacbitia Especial Coittliiiiada" 
veieinigt in sieh alle' die hauptsächlichstein Verbe.sserungon 
aller bis heute-bekannten;;Masehijien (lieger Art. • i^ahlroicUe 

■ Zeugnisse liestätigen es. ■ ' ' 
Ausschliessliche .Anfertigung durch die 

Cipaiilila Haiiici e IpUra le São Paulo. 
Generalagenten für Brasilien der berühmten Automobile „Fia'f 
Ausschliessliçhe Agéiiteni für "den Verkauf der Proijnkte (|er 
AktiengesellBchaft'en',Sile.\' und Piiulista Itè Lon(-a Esmaltada. 

Einzige Vertreter'im Staate São Paulo der ,'Conipanhiu 
Brasileira de (.'Arbureto de Cak-io'-. 

("alxa Xo. 51 • ■ ,São l'aiib. 
36 RUA 15 DE NOVEülBRO 36 s: 

Aromatisches 

Eisesi-Elixir 
Elixir de Ferro amoratisado 

glycero phosphatado. 
Nervenstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von über- 
raschendem Erfolg. Heilt Blut- 
armut und deren Folgen iii kur- 

zer Zeit. GJas 3$U00. 1050 
Pltami»cia da hnx 

Rua Duque di Oaxias No. 17, 

MEiySAGEIROS 
Paia Alvares Penteado H8.A und 38-B 
Silo Paiilü —. 'ÍClephón „MeYiságfcirrís-' 

Hotel Forstel* 
Rua Brigadeiro Tobias No. 23 

S. PAULO 

Schnellste nnd sicherste Ausführung 
voll Auftriigen, Benachrichtigungen und 
Zustellungen von kleinen Paketen (bis 25 
Kilo), Verteilung y. Einladungen, Pro- 
grammen, Rundschreiben, Reklamezet- 
teln etc. Mensageiros für Bälle und 
Hochzeiten. .— .Spczinl-Sektion fiir l'm-' 
Züge, Transi)ort u. l.>espachòs. Massige 
Preise. .;(iarautie,. für .alle Arbeiten. 



SUPPLEMENTO EM POETUaUEZ DO „DEUTSCHE ZEITUNG" 

N. 'Gi Segunda-feira, 22 de: Março de 1915 N. G4' 

Navios ingleÉes fora de 

combate 

3.000 mortos 

/'■ 

Na quinta-feira da semana próxi- 

ma passada os quitandeiros annini- 

ciarani, fanfarronando, de que repe- 

tiriam o golpe inútil contra os fortes 

que impedem a passagem pelos Dar- 

denellos, adiantando que, em vinte c 

quatro horas, estariam com as suas 

naus, no mar da Marmara- 

Disse mais o íelegranima que a ci- 

dade de Londres estava de festas em 

espera da victoria certa. 

Mas assijn não havia de ser. 

A esquadra anglo-franco foi des- 

truída pelo fogo turco. 

O mar enguliu os atrevidos que 

estenderam as suas mãos ladravazes 

para roubarem o sanctuario do mun- 

do mahojiietano. • 

Eos canhões, rugindo nas margens 

do estreito que divide a Europa da 

Asia, cantaram um hymno fúnebre 

sobre a sepultura de ondas, que se 

fechou sobre aquelles que, zombando 

da força ottomana, penetraram no 

■Hellesponto. 

Entre a Europa e a Asia afunda- 

ram, sem gloria, aquelles que preten- 

diam dominar as duas partes do 

mundo' e os seus cadaveres serão le- 

vados pelas ondas, as margens de 

ambos os continentes. O júbilo se 

converteu em pranto fönereo! 

Cobçe tua testa, oh Londres ban- 

dida e deitei Cjiiza sobre a tua vertice 

que tu 'pretendes-té levantar até ás 

estrellas; os teus filhos, por ti man- 

dados para o roubo nunca mais vol- 

tarão; as tuas naus se perderam; o 

poder da pérfida Albion destroçou- 

se contra os rochedos do Helles- 

ponto. 

do 

.il ,1 ülái 

BUENOS AIRES, 21. — A im- 
prensa de Rortia annuncia uma horrí- 
vel derrota da esquadra anglo-fran- 
ceza nos Dardaneilos. Além das uni- 
dades jíí annunciadas foram postos 
fora de combate cinco grandes vasos 
de guerra inglezes. Todos os outros 
navios ficaram avariados e muitos 
delles gravemente. Só no ultimo bom 
bardeio os inglezes tinham, segundo 
o «Giornale d'Italia», tres mil mor- 
tos. Alguns milhares de marinheiros 
conseguiram alcançar os cruzadores 
menos avariados e se salvaram, mas 
algumas centenas de soldados que 
nadaram para a terra cahiram prisio- 
neiros dos turcos. 

As noticias de ^thenas confirmam 
que as perdas dos alliados foram 
enormissimas. As noticias officiaes 
inglezas^ mentirosas como sempre, 
não dão nem a palida idéa do que 
aconteceu nos Dardanelíbs. A caías- 
trophe foi das mais coiíipíetas, a der- 
rota sem egual na historia. 

Da ilha de Tenedo telegrapham 
«?ue uma outra torpedeira foi a pique 
r,m conseqüência das avarias recebi- 
das nós Dardaneilos. 

A esquadra dos quitandeiros se 
cobriu com a vergonha e o rídiculo. 

Os damnos causados aos fortes 
dos Dardaneilos "foram, segundo 
uma informação segura, insignifican- 
tes, pois os mèrcenarios inglezes ti- 
nham uma pontaria abaixo de toda 
a critica. 

BUENOS AIRES, 21, — Avia- 
dores allemães bombardearam com 
êxito as cidades francezas, Calais e 
Dunkerque e a cidade ingleza Deal 
no condado de Kent. 

•BUENOS AITRES, 21. A «Tri- 
buna» de Roma annuncia que foram 
chamados ás armas os officiaes de 
reserva e os médicos militares das 
classes de 1880-88. 

«Oxalá, o povo allemão saiba a 
verdade sobre a guerra...!» Póde-se 
lêr muitas vezes esta jaculatoria nas 
imprensas franceza e ingleza. 

«A verdade» sobre a guerra talvez 
agora ainda não seja conhecida de 
ninguém ; deve ficar reservado ao fu- 
turo sabel-a, e é muito duvidoso si a 
historia realmente um dia fôr capaz 
de penetrar pela neblina espessa da 
mentira com que estão cobertos os 
acontecimentos da guerra mundial. 
Mas falando em geral, deve-se dizer 
que entre as nações belügeraníes ne- 
nhum povo é tão sincera e tão com- 
pletamente informado sobre os acon- 
tecimentos bellicos como o allemão. 

Estudemos uma vez os factos. 

A Allemanha recusou-se a trailcar 
as suas fronteiras contra, ;^Q§!jornaes e 
folhetos estrangeiros. Livros e folhas 
do estrangeiro, mesmo do inimigo, 
podem enfrar livremente na Allema- 
nha. Não é assim na França nem na 
Inglaterra. A França faz o possivel 
para afastar o «veneno állémão»,'isto 
quer dizer: os jornaes allemães; não 
devem ser importados nem publica- 
mente expostos nenif. publicamente 
lidos. EVa Inglaterra? Se se encon- 
trar nas àlgibeiras de um viajante 
que chega ás costas inglezas, jornaes 
allemães, vão ser confiscados. De- 
viam desapparecer dös clubs todos 
os jornaes allemães; mesmo as «Flie- 
gende Blätter» (as «Folhas Volan- 
tes»), a conhecida folha de pilhérias 
de Munich foi posta sobre o indice 
inglez. Só os redactores inglezes de 
certos jornaes devem lêr jornaes de 
paizes inimigos. Essas medidas fran- 
cezas e inglezas certamente não dei- 
xam vêr que os seus governos estão 
promptes para tornar conhecida ao 
povo a verdade sobre a guerra. 

. Bem differente é,como eu já disse, 
a coisa na Allemanha. Como todo o 
mundo pôde convencer-se, ha em to- 
dos os maiores cafés das cidades fo- 
lhas francezas e inglezas, por exem- 
plo, Temps :, cFigaro», . Times:; etc. 
Pode tomar uma assignatura dellas 
quem quizer; nos jornaes offerecem- 
se pessoas e corporações qu.e facul- 
tam sem mais nada a remessa de jor- 
naes francezes e inglezes por via do 
estrangeiro neutro, sç-fp?; nenvo 

minimo obstáculo ao conhecimento 
da imprensa inimiga na Allemanha, ;e 
o publico allemão lê effectivamente 
muito as folhas francezas e. inglezas. 
Principalmente a imprensa neutra en- 
tra por toda a parte e acha muitos 
leitores. Mas mesmo a parte do pu- 
blico que não pôde lêr a Imprensa 
franceza, ingleza e neutra, sabe pelos 
jornaes allemães as mesmas noticias 
principaes que conteem. Pois a im- 
prensa allemã dá todos os dias lon- 
gos artigos telegraphicos e outros 
dos jornaes neutros assim como dos 
jornaes francezes e inglezes. A,polí- 
tica de esconder as coisas absoluta- 
mente não é possivel na Allemanha. 
E' finalmente também característico 
que os jornaes allemães publicam 
com toda a regularidade as noticias 
dos Estados-maior.es francez e russo. 
Como se sabe, não ha noticias do 
Estado-maior inglez; mas quando o 
general French publica a sua noticia 
periódica sobre a guerra, é logo re- 
produzida pelas folhas allemãs. O 
leitor dos jornaes allemães sabe por- 
tanto como a guerra se representa 
nos olhos dos inimigos da Allema- 
nha, e certamente ninguém pôde ser 
melhor informado actualmente sobre 
a guerra, e "ninguém saber melhor 
em que pé as coisas estão como elle. 

Do contrario seguem as imprensas 
franceza e ingleza radicalmente a po- 
lítica de calar-se, como já se annun- 
cia na prohibição da ent'^ada da im- 
prensa allemã. O publico inglez até 
o dia de hoje ainda não conhece a 
catastrophe do «Audacious»; a photo- 
graphia da submersão do navio gi- 
gante dada pela revista americana 
«Literary Digest» foi cortada com 
todo o cuidado em todos os exem- 
plares da folha chegados para a In- 
glaterra. Os «Times» queixaram-se 
já no dia primeiro de Dezembro que 
os inglezes não devem lêr official- 
mente coisas que todo o mundo já 
sabe. E a politic'a ingleza de calar-se 
não se limita sô á destruição do «Au- 
dacious». Segundo a noticia de teste- 
munhas de vista chilenas o«Dcfense.> 
acha-se destruído perto das ilhas 
Falkland; o «Invencible» gravern-ente 
avariado foi levado a Gibraltar; que 
na batalha naval de Heligoland afun- 
dou-se um grande cruzador inglez de 
batalha, affirmou-o o mais formal- 
mente possivel ao autor destas lihhas 
uma testemunha ocular — sobretudo 
isso a Inglaterra cala-sç. Os inglezes 
não devem saber que o Japão não 
entrou voluntariamente na guerra 
mas só a pedidos instantes do Go- 
verno britannico, nem que do lado 
allemão se levantam contra as tropas 
da entente as mais graves accüsações 
quanto á -humanidade e ao ciireito 
das gentes na maneira de fazerem a 
guerra. A França segue o mesmo me- 
thodo. Soldados francezes feitos pri- 
sioneiros nas Argonnes disseram ter- 
se-lhes communicado que se achas- 
sem na Floresta Negra allemã. Ou- 
tros que nas proximidades de Verdun 
cahiram nas mãos dos allemães, sup- 
punham pelas commünicações a elles 
feitas pelos seus superiores que se 
achassem nas immediações de Metz. 
Sobre o valor e a verdade das noti- 
cias dadas pelos Estados-maiores 
dos dois partidos pôde emitir o seu 
juízo só. o futuro, mas já o presente 
pôde fornecer para elle também mui- 
tos detalhes. Um dia, por exemplo, 
o Estado-maior francez mandou di- 
zer que os francezes depois de tomar 
a aldeia de Cirey se achavam a 1500 
metros além daquelle lugar. Quando 
esta noticia chegava para as tronas 
allemãs ali existentes, deram uma 
grande risada ; pois os soldados lim- 
param as espingardas justamente na- 
quella posição que os francezes dis- 
seram ter tomado, assim reza uma 
carta do correio militar dali. A carta 
diz tamheui que foi vcrilaiic que os 

francezes tinham atacado Cirey, mas 
que elles num contra-ataque allemão 
perderam não só essa aldeia como 
mais as duas povoações de Petit- 
Mont, e Valet Chatillon. Disto co- 
mondongo nenhum rôe corda, ter- 
mina a noticia da carta'do correio mi- 
litar. Quer parecer-nos contribuir es- 
sa carta bem para caracterisar a «po-: 
litica de calar-se ) do lado francez. 

Imitando a Napoleão I, a Allemanha 
busca ferir a Oran Bretanha no Egypto, 
mas como não tem accesso no Mediter- 
râneo, confiou essa tarefa ao exercito 
turco, commandado pelos seus officiaes. 

O caminho a seguir: costa Syria E, 
atravessar o deserto do Tib e peninsola 
de Sinal e o canal de Suez, Si o ataque 
désse resultado, bem, si se conseguis- 
se sublevar, em nome do Prophcta, as 
tribus do valle do Nilo, contra os inglezes, 
o poder marítimo e terrestre da Gran 
Bretanha receberia um golpe, mas... 
Em ,uma conferencia em Genebra o prof. 
Ed. Rozier disse que a guerra' actuai 
tem como objectiva tanto o Mediter- 
râneo, como a hegemonia do conti- 
nente. 

Mas, os ottomanos com o ouro alie-, 
mão, com o concui^so dos officiaes Ger^ 
manicos e engenheiros enviados pelo im- 
perador Guilherme serão capazes de sei 
mãiitêí' 'be*n, na emprezá' qiie lhes fòií' 
foi confiada? Agora não se trata de umí 
«bluff» trata-se de mostrar o seu valor.,' í 

Serão-elles capazes de levar para o; 
Egypto grandes canhões para enfrentar . 
cs elementos de dcfeza e ataque de que ^ 
dspõem os iingiezes ? 

Existirá de facto um exercito ottoma- 
no" na Syria, outro no Cancaso e outro 
para defender Andrinopla ? 

Na Syria, pelo que referem os tele-'' 
gramm.as é pensamento dos mahome- 
tanos levar a campanha seriamente con- 
tra os inglezes, atacando-os no Egypto. 
Neste territorio os inglezes mostram: 
grande fleugma e não acreditam que alli! 
possa haver perigo, os jornaes italia-' 
nos não são, porém, da mesma opinião.: 

Um correspondente da ,,Stampa", no 
Cairo,'dalli informou o seu jornal (jue 
os amigos do ex-Khediva Aqqas 11. pro- 
curam, com uma activa propaganda, tor- 
nal-o um homeem popular pelo facto de 
haver sido desthroiiado pelos inglezes. 
Assegura esse jornalista que o povo dis- 
simula os seus sentimentos por não dis-í 
por de sufficiente armamento. Mas, che- 
gados os tin-cos, uma insurreição se de- 
clarará. As forças ottomanas teem a di- 
rigil-as tres mil officiaes allemães, os 
quaes muito antes da Turquia estar cm 
guerra já instruiam aos «ottomanos o 
mais rápido caminho... para o Egypto. 

Djemal Pacha o general, em nome dos 
ottomanos, antes de se approxiniar do 
canal de Suez, mandou avisar ao general 
Maxwell a suspender as obras de de- 
fesa, declarando que esse ponto era neu- 
tro  e affirmando que si não o ou- 
visse, não responderia pelo que pudesse 
acontecer. 

Accrescenta ainda o correspondente 
que os manifestos sediciosos mandados 
distribuir eram apprehendidos por deter- 
minação do governo britânico; que os 
inglezes dispõem alli de cento e cincoen- 
ta mil homens, dos quaes cem mil fo- 
ram collocados nas regiões do Canal, o 
que demonstra que a fleugma não é tan- 
ta como elles querem fazer acreditar. 

Ao que affirma o principal pensamento 
dos ottomanos é interromper a navega- 
ção no Canal, o que virá causar maior 
clamno á Italia, do que a Gran Bretanha. 
Caso isso se verificasse, o governo ita- 
liano, para se communicar com as suas 
colonias de Massouah e Somala, teria 
que voltar a fazer a róta de Vasco da 
Gama ao redor da África, ou conseguir 
da Gran Bretanha a faculdade de usar 
de seus meios de communicação rapida 
entre "o Mediterrâneo e o Mar Ver- 
,mclho. Naturalmente esta permissão se- 
ria outorgada em condições graves e 
embaraçantes para a neutralidade ita- 
liana. 

E', pois, mais a Italia do que a Ingla- 
j terra a quem ameaça a expedição turco- 
! alleman, v aquella nação não pode, ostan 
j braçcs çr|i/M(los, 

A Gran Bretanha, certamente, per- 
mittindo o transito, o fará mediante ac- 
cordos que quebrarão a neutralidade ita- 
liana. 

Quafttb mais grave fôr o perigo no 
inais urgente é uma-medida da 

Italia. 

Não se trata agora de pensar só em 
Trento, Trieste e na Dalmacia; é ne- 
cessário pensar nas colonias do Mar 
Vermelho - e o argumento é... de pe- 
so  

Os jornaes italianos estão a discutir 
seriamente ó caso. 

Os Estados Unidos tem augmentado 
'■onsideravelmente as suas exportações 
fabris. 

Logo depois do rompimento da guer- 
ra eiirop^a os belligerantes resolveram 
ie supprir nos mercados americanos. 

Assim, foram encommendados milha- 
res de automoveis, trezentos mil fran- 
cos de arreios de cavallo, correas, sel- 
üns, cento e vinte cinco mil metros de 
ífo d-e ferro, cinco milhões de francos 
para fornecimentos de hospitaes e am- 
bulancias, cinco mil toneladas de aço, 
'.'inte milhões de francos dc calçado e 
mais de cem mil barricas com farinha. 

Uma encommenda de quinze milhões 
de francos de uniformes para o exerci- 

I to inglez deu trabalho á sete mi! ope- 
)rario3 de uma cidade, New England; de- 
^íois chegaram outras de quinhentos mil 
(cobertores para homens e duzentos mil 
i'para cavallos, quanto a compra destes 
\animaes já attingio a dez milhões de 
francos. ■ . 

Como aigumas das transacções mer- 
cantis incidem com os princípios da neu- 
tralidade, constou.que não puderam ser 
acceitas as encommendas de armamen- 
tos e que a Casa Schwab que recepe- 
ra proposta de fabricar submarinos me- 
diante duzentos e cincoenta milhões de 
francos não poderá executal-a. 

O presidente W. Wilson teve inter- 
venção pessoal junto da grande nianu- 
factureira. 

Se as hostilidades da guerra européa 
se prolongarem, os Estados Unidos, com- 
mercialm'fente, lucrarão muito. 

■í> 

Em Janeiro do anno passado appare- 
ceu na ,,Gazeta Alleman", que se publi- 
cava em França um artigo curioso re- 
cordando a lenda polaca que se conta, 
junto á lareira, nas noites de inverno, 
nas aldeias da Polonia. Os avós con- 
tam aos seus netinhos que a formosa 
e rica coroa real da Polonia desappare- 
ceu em tempos tristes da desgraçada 
pátria-e accrescentam com a mais fir- 
me convicção: „Mas será encontrada um 
dia e então a grande paíria polaca re- 
surgirá de suas cinzas ..." 

Affirmou a mesma folha que durante 
uma tempestade que cahira no começo 
do inverno, um enorme e frondoso pé 
de tilia, que existia perto da cidade de 
Cracovia, fôra arrancado pelo tufão, fi- 
cando com as raizes fóra da terra. 

Passando a tempestade espalhou-se a 
noticia de que a arvore fôra arrancada, 
acudindo ao local grande numero de 
:amponezes que foi ver esse gigante se: 
cular que durante largo tempo tinha sa- 
cado o seu vigor do solo da patria. No 
buraco aberto com a sahida das raizes 
se descobriu um cofre de ferro. Todos 
julgavam que continha dinheiro, escon- 
dido durante os tempos da perseguição 
poliiica. Foi aberto pela autoridade e 
appareceu então aos olhos do povo, as- 
sombiado, uma corôa de ouro, finalmen- 
te cini'elada, cuja pedraria refulgia aos 
pallido.í raios do sol do inverno. 

Uma 'exclamação surgiu de todas as 
boccas: ,,E' a nossa corôa, a corôa san- 
ta. E' p>MS certa a p7'>r}heda, a corôa 
foi achada,e .. 

A corôa foi levada com grande pom- 
pa para a cathedral da Polonia. 

E o artigo daquella folha terminava: 
A corôa foi afinal encontrada, mas não 
ha probabilidades que a prophecia ve- 
nha a realisar-se.... 

Isto dizia-se em 191-i, Janeiro. Em 
Julho, a patria polaca era e é ainda alvo 
das ,,attenções^' dos belligerantes  
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DIÁRIO ALLEMÄO 

Apezar de seis niezes de guerra e iiãc 
obstante o implacavel bloqueio exercido 
pela esquadra ingleza, a Allemanha ainda 
continua cheia de vigor e decidida a con- 
tinuar indefinidamente uma guerra que 
o povo sinceramente ainda acredita ser 
motivada por uma aggressão dos allia- 
dos, emquanto fóra das fronteiras do 
império ninguém mais ignora que foi o 
resultado de uma conspiração diplornati- 
ca tramada durante muitos mezes, pelos 
pan-germanistas de Berlim e de Vienna. 
Mas não é provável que os allemãcs re- 
conheçam a verdade durante a lucta e s 
unanimidade nacional em torno do Kaiser 
é, por ora, incontestável. Ha sem duvida 
algumas vezes discordantes partidas dc 
certos grupos socialistas revolucionários, 
mas mesmo entre os sociaes-democratas 
o enthusiasmo patriotico continua arden- 
te e incondicional. Para esta attitude de 
opinião publica tem concorrido muito ?. 
maneira como as industrias allemães vãí 
resistindo aos effeitos da guerra. Varias 
circumstancias coincidem para conferir í. 
industria germanica essa posição privile 
giada. A primeira é o facto de que, de 
entre todos os belligerantes a Allemanhr, 
é aquelle que está ainda completamente 
immune contra os effeitos directos dr. 
guerra. A invasão dos russos na Prússia 
Oriental foi um episodio passageiro, am • 
,piamente contrabalançado pela brilhante 
victoria de von Hindenburg na regiãc 
dos pantanos de Musurien. 

Desde então a Allemanha tem perma- 
necido inviolável e a própria offensiva 
franceza na Alsacia não passa afinal dc 
contas, de uma serie de operações limi- 
tadas á zona fronteiriça. Outro factor dc 
situação relativamente favoravel das in- 
dustrias allemãs é que, tendo premcdi 
tado a guerra, os allemães fizeram com 
antecedencia os preparativos commer- 
daes necessários para illudir a vigilanci.: 
dos cruzadores inglezes. Graças a essci 
preparatiyos, que já tinham sido acon^ 
selhados em IQll pelo general von Bern 
hardi no seu livro «Dauschland und der 
nächst Krieg», o bloqueio inglez ^em sidcí 
em grande parte frustrado e as relaçõe/ 
commerciaes da Allemanha com as po^' 
tencias neutras estão muito longe dA 
paralysação que constituía o objecto d(( 
bloqueio. j 

Mas a grande maioria das manufactu 
ras allemãs' ainda não se viram forçadla? 
a cessar o trabalho, ha um ramo da in- 
dustria que, como era de esperar, estí 
atravessando uma época de prosperidr.dt 
sem precedente. E' a industria do mate- 
rial bellico; e não é precizo accresceníar 
que as grandes usinas de Essen, recebam 
a melhor parte das gigantescas encom- 
mendas feitas pelo Exercito e pela Ma- 
rinha. 

Um jornalista americano, que acaba de 
fazer uma visita a Essen, registrou as 
seguintes impressões que aqui transcre- 
vemos : 

«Logo que cheguei a Essen o meu pri- 
meiro pensamento foi, mesmo antes dt 
dormir, obter um golpe de vista da 
grande metropole da industria belli ca 
Sahi a passeio com o meu companheirc 
allemão, que pouco depois apontava cheic 
de orgulho para as usinas da grande 
firma, dizendo: — Ali está o lugar ondi 
nós preparamos o material para fazei 
voar o mundo pelos ares!» O meu com- 
panheiro acompanhou estas palavras por 
um sorriso, mas havia na sua phrase 
uma sinceridade evidente naquellji excla- 
mação enthusiastica soberba nacional. 

A impressão que as usinas da casa 
Krupp dão, a quem se avisinha dellas á 
noite e indiscriptivel. Antes de proseguir 
devo dizer que uma visita ao interior das 
officinas — cousa que mesmo em tempc 
de paz, já era difficil fazer — se tornou 
agora completamente impossível. Nii: 
guem pode approximar-se das usinas c 
a policia exerce a mais rigosa vigilan 
cia nos arredores Mas para se ter uma 
idéa do vigor extraordinário com que a 
Allemanha continua a preparar-se para 
sustentar a guerra até ao fim, não é preci- 
zo entrar no recinto prohibido da grande 
fabrica basta ver de longe a ebulição in- 
descriptivel da pasmosa actividade que 
alli reina dia e noite. 

Essen é hoje uma grande cidade de 
mais de quinhentos mil habitantes, mas 
para encontrar as usinas da casa Krupp 
não é preciso pedir informações,, a nin- 
guém. Basta que o receni-chegad D orien- 
te os seus passos para o lado onde elle 
avista o céo illuminado por uri clarão, 
que faz lembrar o reflexo quo uma ci- 
dade projecta na escuridão do céo quan- 
do a avistaníos, á distancia, do mar ou 
de uma grande planice. 

As officinas Krupp occupám uma área 
de mil e duzentos acres de terra e o 
grande reflexo projectado sobre as nu- 

, vens indica a actividade febril que ferve 
em toda a extensão dessa grande área. 

A' medida que nos approximamos das 
usinas, não é somente o sentido da vis- 
ta que mostra com a Allemanha traba- 
Jha para despachar mais material de 
guerra para os campos de batalha; o 

nosso ouvido dentro cm breve traz 
também a sua contribuição. A principio 
é um ruido quasi indistincto como pode- 
ria sahir de uma gigantesca colmeia sub- 
terrânea. Mas pouco a pouco os sons 
(tornam-se mais claros e depois vão aug- 
mentando até que, quando o curioso che- 
ga aos limites da zona onde seria peri- 
goso penetrar porque a policia está vi- 
gilante, esse concerto desharmonico de 
ruidos infernaes torna-se ensurdecedor, 
dando ao espectador a illusão de que 
foi seduzido até ao limiar de uma das 
estradas do império do Vulcano. Mas 
não é somente pela visão e pela audição 
que percebemos a actividade de Krupp 
O proprio ar está impregnado do chei- 
ro de carvão e de ferro. Aqui e acolá se 
avistam as chammas e os reflexos das 
fornalhas, altissimas chaminés ançam no- 
vellos de fumo e o fragor das titanicas 
forjas, combinando-se com o ruido surdo 
dos vagonetes das linhas ferreas que 
ligam os differentes departamentos da;: 
usinas, formam um conjuncto gigantes- 
co de som e de côr, que dá a illusão do 
campo de batalha e a idéa de que o pa- 
cifico e prosaico valle do Ruhr foi con- 
vertido por um golpe de magica em um 
dos dominios ensurdecidos de Plutão. 

Basta pensar um momento naquella 
scena inesquecivel para se comprehender 
que por detrás daquellas muralhas tão 
cautelosamente guardadas, está um do' 
elementos decisivos do destino da Al- 
lemanha. E' os milhares de homens que 
alli trabalham sâo tão úteis á «Vater- 
land» como os cinco milhões de soldados 
que, em França e na Polonia, defendem 
o ImpeHo. Essen á noite dá a impressão 
do poder illimitado de Krupp e mostra 
como são extensos os formidáveis recur- 
sos militares da Allemanha. Para se t-er 
uma idéa das usinas de Essen é preciso 
imaginar Newcastle, Barovv e Sheffield' 
reunidos num único bloco. E ainda assim 
creio que as officinas de Krupp forma- 
riam um todo mais formidável do que a 
fusão daquellas tres metropoles metal- 
lurgicas da Inglaterra. 

O trabalho nas officinas Krupp está 
sendo feito actualmente por quarenta e 
quatro mil homens que servem em tres 
turmas, cada uma das quaes trabalha 
oito horas. Desde Julho a casa Krupp 
está occupada exclusivamente com as 
encommendas allemãs e austríacas; to- 
das as outras ordens foram postas dc 
parte. E podemos mesmo dizer que qua- 
si todo o trabalho é para satisfazer as 
encommendas do Governo allemão, por- 
que as usinas Skoda da Áustria estão 

I fazendo todo o trabalho requerido dcIc 
Exercito e pela Marinha da Austria- 
Hungria. 

Krupp e uma firma particular com um 
capital de doze inilhões e quinhentos mii 
libras esterlinas (duzentos e cincoenta 
milhões de marcos) que depois do. co- 
meço da guerra foi ainda augmentado 
por uma nova emissão de sessenta rni- 
Ihiões de marcos Todas as acções estão 
poder da familia Krupp e principalmente 

j nas mão da Sra. Krupp von Bohlen 
I a quem se deu o eognome pouco gracioso 

de «Rainha dos canhões». Tem-se falladc 
muito em certas relações commerciaes 
entre o Kaiser e a firma Krupp. Ha um 

' grande mysterio sobre isso, mas pare- 
ce certo que Guilherme II, embora não 
seja um accionista da firma, tem comtudc 
dinheiro alli apphcado; e em todo caso 
ii bem sabido que o Kaiser se tem asso- 
ciado a outros pegocios em que a fis- 
ma Krupp está indirectamente interes- 

í sada. Mas além dessas relações com- 
merciaes entre a familia imperial e a 
casa Krupp, ha uma ligação muito inti- 
ma entre os ministérios militares e as 
grandes usinas de Essen. Estas offici- 
nas são sem duvida particulares, mas c 
Governo Imperial exerce sobre ellas uma 
grande fiecalisação e, sob o ponto de 
vista pratico, podemos consideral-as co- 
mo dependentes do serviço de artilharia 
do Exercito prussiano. 

Krupp constitue a alma de Essen e a 
cidade não passa em ultima analyse, de 
um grande appendice das usinas. Prova- 
velmente mais de-oitenta e dous por cen- 
te da população de Essen depende, de um 
forma ou de outra, da prosperidade da 
casa Krupp. Isto explica o orgulho geral 
pelos triumphos da firma e o interesse 
que todos tomam pelo que se relaciona 
com o gigantesco estabelecimento metal- 
lurgico. Nas ruas, nos cafés, nos heteis, 
por toda a parte emfim, se encontram o 
vestigio do poder de Krupp. O mais hu- 
milde dos habitantes de Essen parece ter 
estampada na physionomia a certeza de 
que elle é uma pessoa importante por- 
que vive a sombra de Krupp. A Allema- 
nha fornece os soldados valentes e in- 
fatigaveis, mas Essen envia os canhões, 
os torpedos, as couraças e as granadas. 
Durante a minha estada em Essen fiquei 
admirado desse prestigio extra- 
nho que o material bellico sahido das 
usinas Krupp exerce sobre o espirito dos 
habitantes daquella cidade. Em toda a 
Allemanha ha um grande e justo enthu- 
feiasmo pelas proezas dos soldados al- 
lemães; mas em Essen o orgulho é in- 
spirado acima ;de todo. pela demonstração 
da força irresistível da artílheria Ki'upp 
«O nosso canhão de 42 centímetros con- 
quistou a Bélgica e quebrou a cerviz dos 
Francezes», ouvia eu dizer freqüente- 
mente as pessoas com quem faltava. Se 
é verdade que em toda a Allemanha se 
desenvolveu um culto materiahsta da 
força bruta, não ha duvida de que a 
Mecca dessa nova religião ido machinismo 
e da violência é Fsscn. Naquella cidade ■ 

o canhão tornou-se um ídolo e o maior 
orgulho dos seus habitantes é estarem 
de uma maneira ou de outra, ligados 
á industria homicida, que produz os in- 
strumentos de devastação que estão es 
palhando a morte e a desolação para a 
gloriosa Allemanha. 

A fé dos habitantes de Essen na casa 
Krupp chega a ter qualquer cousa de su- 
persticioso, Uma phrase que se ouve a 
todo momento é a seguinte: — «Os re- 
cursos de Krupp são inesgotáveis.» Mas 
confiança estende-se á invulnerabilida- 
de das usinas. Conversei com muitas pes- 
soas acerca da possibilidade de um «raíd» 
aereo e ponderei que os aviadores in- 
glezes, que já tinham lançado bombas no 
deposito dos «Zeppellis» perto de Due- 
seldorf, naturalmente desejariam re- 
petir essa proeza em' '^ßsen. Os meus in- 
terlocutores invariavelmente respon- 
diam com um sorriso sceptico e aponta- 
vam para os soldados, que guardavam 
,todas as avenidas que dão accesso ás usi- 
nas e diziam-me que havia alli canhões 
Krupp — «os melhores que existem no 
mundo» — assestados em posições con- 
veniente para repellir qualquer aeroplano 
ou aeronave que se atreva a chegar a 
Essen. 

Perguntei a muitas pessoas bem infor- 
madas o que pensavam acerca da possi- 
bilidade da falta de cobre,por causa do 
bloqueio inglez. Em todos os casos obtive 
respostas francamente optimistas. Krupp 
[tem immensos depositos de cobre e du- 
rante muitos mezs elle poderá supprir 
todo o material sem precisar preoccu- 
par-se com o cobre importado depois do 
tX)meço da guerra. A importação de co- 
bre e uma precaução tomada para o 
(caso da guerra prolongar-se durante an- 
nos e para a eventualidade de uma vi- 
ctoria naval ingleza conferir á Grã-Bre- 
tanha um dominio do mar absoluto, co- 
mo o que ella obteve depois da victoria 
de Trafalgar. Mas os meus informantes 
asseguraram-me que, por emquanto a 
questão da importação do cobre não pô- 
de preoccupar os Allemães. Creio que 
esta asserção corresponde aos factos e 
não é uma simples manifestação de con- 
fiança patriótica. Se esta guerra foi pre- 
meditada pela Allemanha, e tudo parece 
indicar que ella o fí^i , certo que Krupp 
não teria conimettido o erro indisculpa- 
vel de não fazer de antemão uma boa 
provisão da matéria prima indispensável 
para poder fornecer ao Exercito e á Ma- 
rinha as munições necessarias. 

De facto eni Essen ninguém acredita na 
possibilidade do bloqueio poder acarre- 
tar a paralysação das industrias allemãcs 
e sobretudo das usinas Krupp. E a ver- 
dade é que não só em Essen, como por 
todas as cidades industriaes da Prússia 
rhenana e da Westphalia, não ha o rni- 
nirno indicio de depressão industrial. O 
üçloqueio inglez poderá causar uma crise 
séria em Hamburgo e em Bremen, que 
dependem do commercio maritimo; mas 
na grande zona industrial da Prússia oc- 
cidental todas as energias estão concen- 
tradas na pfoducção de material beüico 
e por toda a parte ha signaes inequívocos 
de trabalho e, poderei mesmo dizer, de 
prosperidade, E' possível que mais tarde 
os effeitos do bloqueio se façam sentir 
mas por emquanto a Allemanha não tem 
a minima falta de matéria prima para o 
fabrico de munições de guerra. Como ex- 
plicar o facto ? Ha apenas duas hypo- 
theses:" ou a Allemanha accumulou du- 
rante a paz preservas enormes de maté- 
ria prima, preparando-se assim para me- 
zes e talvez mesmo para muitos annos 
de guerra, ou então o bloqueio inglez 
não pôde impedir que o cobre e outras 
matérias primas entrem na Allemanha 
pelos paizes neutros. Seja qual fôr a ex- 
plicação, o facto positivo é que não ha 
na Allemanha a minima escassez de ma- 
téria prima para fabricar tudo que é ne- 
cessário ás forças de terra e de mar do 
Império E quem duvidar disso basta fa- 
izer uma excursão pelas regiões indus- 
,triaes do Baixo Rhene para ter, no es- 
pectaculo maravilhoso da incomparavel 
actividade das usinas, a prova de que 
todas as historias de falta de cobre 
c de outras matérias primas não 
passam de contos de fadas 
inventados para illudir o publico na In- 
glaterra e na França. A Allemanha está 
produzindo material de guerra com uma 
celeridade vertiginosa e evidentemente 
está disposta a sustentar a luta com uma 
energia assombrosa. 

Mais nma bailéla 

que volta á baila... 

«A Allemanha ameaçada de falta de 
viveres» — ahi está uma noticia que de 
vez em quando volta á baila e que tem 
fornecido assumptò a quanto commenta- 
rio maldoso pôde haver, da parte da im- 
prensa germanophoba. 

O mais simples raciocinio, entretanto, 
basta para provar de modo irrefragavel 
a falta de fundamento de tal e taes no- 
ticias. E só.não o verá quem de todo se 
.conservar bisonho á marcha e ás con- 
dições em que se tem desenrolado os 
acontecimentos da grande guerra. 

E justamente a parte que é dada mais 
em risco de ser affectada pela carência 
de viveres é o cxercito... 

E, éntretanto, onde é que elle se acha 
em maior parte, e á custa de quem está 
sendo alimentado ? Até agora, pelo me- 
nos, parece-me, ninguém será capaz de 
contestar que não se encontre na Bélgica, 
na França e na Rússia. E emquanto se 
achar installado nesses' paizes é claro, 
logico e natural que acceite como contri- 
buição de guerra as' previsões de bocca 

E é isto mesmo o que está se dando: 
ksses tres paizes é ,que estão alimentando 
o exercito allemão. Diante isto, é obvio, 
,a situação da Allemanha com respeito a 
viveres é excellente e mesmo melhor que 
antes da guerra: razão de estar, ainda, 
na emergencia de recorrer ás provisões 
de reserva — que com certeza devem 
ter augmentado muito. E' o que explica 
e confirma o que dizem as pessoas vin- 
das de lá: que a vida está mais barata. 
Depois a agricultura austra-allemã não se 
acha, tal, paralysada; ao contrario, os 
claros que se deram com a apresentação 
dos reservistas têm sido preenchidos 
pelos prisioneiros que estão sendo utili- 
sados proveitosa e intelligentemente. 

E' sabido que na Allemanha só de pri- 
sioneiros russos, validos, o numero já 
se avoluma para perto de um milhão e 
cujas actividadesj' em boa parte, estão 
sendo applicadas á lavoura. E a lavoura 
austro-allemã, devido ao grande adianta- 
mento dess:íjp dois paizes, não exige tan- 
tos braços, por ser exercida pelo systema 
intensivo. Ao contrario da Rússia, cujo 
systema é o extensivo e em condições 
as mais grosseiras e primittivas. 

O resultado'é que um agricultor alle- 
mão consegue ó mesmo e com menos 
sacrifício qiíé''seis,'sete e mais trabalha- 
dores russos. Quer dizer que os prisio- 
neiros russos que estão sendo utilisados 
no labor agricola estão sendo, egual- 
mente, pelo systema intensivo e, por- 
tanto, produzindo muitas vezes mais que 
produziriam na Rússia e em condições 
mais suaves. E' o que a Rússia lucrará, 
finda a guerra, levar milhares de russos 
habituados ao asseio e ao manejo dos 
instrumentos agrícolas modernos.  

Além de russos, cujo numero é assom- 
broso, ha também muitas dezenas d: 
milhares de francezes, belgas e ingle- 
zes. .. que se acham auxiliando a lavoura 
allemã. E estes com maior vantagem. 

Portanto não ha falta de braços e a 
lavoura allemã está funccionando com a 
devida normalidade. Ao contrario ha, 
íité, excesso na actividade agraria e tanto 
que uma grande parte dos prisioneiros 
está sendo empregada cm outros servi- 
ços : construcções ferro-viarías, drena- 
gens de varias regiões enxarcadas da 
Prússia Oriental, etc. 

E' a razão porque a Allemanha não 
atravessa nem pôde atravessar — crise 
de comestíveis — e acha-se abarrotada 
de viveres que dia a dia crescem em ve;- 
de diminuir. O mesmo, entretanto, não 
se poderá dizer da França e Rússia. 

A primeira perdeu uma das regiões 
mais ferazes e que- está occupada pelos 
allemães. Além de que teve de se espre- 
mer toda a paralysar, em grande exten- 
são, o trabalho agricola para augmentar 
o exercito que está sendo alimentado 
pelos seus proprios recursos, já escassos. 
E sobre-carregada com o contingente an- 
Dglo-preto hindu, esfamado e glorão, 
para encher a barriga,.. O exercito inglez, 
por exemplo, é um delles; em parte, foi 
organisado por meio de recrutamento, 
cm Londres e outras cidades, e as victí- 
mas foram os necessitados e famintos e 
que hão de estar, por isto, comendo á 
tripa forra. E é sabido que na casa dos 
outros o appetite-é sempre maior. 

Inda ha os pretos cuja voracidade é 
conhecidissima: e que com^ o frio que para 
resistir exige comer muito -— estão se 
banqueteando á custa dos coitados fran- 
cezes. 

Quanto á Rússia, até para o exercito 
ha falta de viveres e a prova e a facili- 
dade corri'.^'ue^'sc rende pela fraqueza. E 
a fome na Rússia é cousa velha; — a in- 
cúria e a falta de organização economíca 
desgraçaram-^n'«. No campo, então, a mi- 
séria é maior. E' onde os caftens de todo 
o mundo vão buscar escravas. O campo- 
nio não admitte infortúnio maior seu e 
cede as filhas com sunimo desamor a 
quem as queira, em troca de alguns 
«rublos».(j 

Os grãOS-dMques, depravados e des- 
poticos, imperam feudalmente, sugando 
todo o trabalho do camponez que é zur- 
zido^ desapiedadamente. 

Como se vê, pois, a situação da Alle- 
manha é èxcellentjíj, e inão está, tal, amea- 
çada de falta de viveres. 

A Allemanha é um paiz que tem me- 
thodo e ordem e onde as activídades se 
acham racional e economicamente apro- 
veitadas de modo a assegurar o perfeito 
funccionamento do organismo social. E 
uma nação assim prevenida, organizada 
e culta, si não pôde ser vencida pelas 
armas, quanto mais pela fome... 

Francisco de Paula Machado 

O conhecido romancista e autor draina- 
tico Ludovicus Gaug'hofer, uo correr do 
iticz do .Janeiro teve occasião do visitar 
o Iniperador Guilliernie no seu quartc>-l-g'e- 
neraL Recebera uin convite para ser o 
seu hospede no quartel-general pelo 
Kaiser iiicsinn (juc, desde muitos ajnios 

mostrou vivo interesse por Ganghofer. 
O Imperador Guilherme vive numa chá- 
cara simi)les mas bella, cujos proprietá- 
rios já ha nuiito «partii-ani». Elles são fe- 
lizes. i)ois a sua propriedade não só nada 
soffrerá das vicissitudes da guerra, mas 
será I ultivada e conservada com um cui- 
dado iodo especial. 

A luobilia da chacai-a documenta aquel- 
la mistura exquisita de fino gosto e ju'o- 
vincial que se encontra em tantos «cha- 
teaux» 1 equenas da Prança.'Ha fiscali- 
ção rigorosa de todos os viajantes no trem, 
já muito antes de chegar-se á estação da, 
estrada de ferro que_^ leva ao quartel-gene- 
ral. 

Ganghofer convidado pelo quartel-ge- 
neral, foi logo recebido cora toda a ama- 
bilidade e levado ao castellosinho. Alli 
nada lembra a jjresença da Corte. A 
vida do Imperador no tempo da guerra 
corro com uma simplicidade como na 
roça, e só pouca gent« rcime-se na i>e- 
(piena sala de recepção para tomarem co- 
mo hospedes pai'te na ceia do Kaiser. A 
sua conversa parou ao ser avisada a en- 
trada do Imperador. 

A imprensa disso muitas vezes (jue o 
-Monarcha tinha envelhecido nmito du- 
rante a guerra; a imprensa ingleza soube 
coutar até que durante um conselho do 
guerra, desmaiou duas vezes gravemente, 
noticia esta que aborreceu mesmo u lei- 
tores inglezes, de maneira que numa carta 
dirigida á «Westminster Gazette» pergun- 
taram com ironia azeda do onde os re- 
])orters podiam saber os acontecimentos 
no conselho de guerra. 

Ganghofer (jue acaba de vêr o Kaiser, 
declara ser hiexacta a Jioticia dos joi'- 
naes de ter envelhecido muito o 1nii)era- 
dor. «E' eXacto (assim elle escreve), o íst.ni 
cabello com a pequena onda teimosa .so- 
bre a frente esquerda da testa ficou um 
pouco mais gn-isalho, mas. quasi uão se 
percebo isto. L^ma linha, de iSulço quo 
anteriornrente ainda, não viyidivide a sua 
freute e faz uma sombra entre as som- 
brancellias. Mas precisamos só olhar para 
os olhos claros e abertos do Kaiser (jue 
pai-eceniK falar, para sabermos que esto lio- 
mem e todo são do corpo e alma,/em toda a 
confiança no futuro, é senhor da hora 
e certo das coisas que vii;ão. Gumiírimenta 
muito cordialmente o poeta que é da l'a- 
viera, para alegral-o logo louv;uulo o.s 
seus patrícios: «()s seus Bavaros^ gente es- 
plendida! Fizemos trabalho bom e valente; 
por toda a parte, graças a Ueus!» 

Que a vida do ]\Ionai'cha na campanha 
ó bem simples, i:-rova-o o «menu» da ceia 
em que' Ganghofer tomou piu-te. Houve lin- 
guado assado, canie fria, batatas não des- 
cascadas e fruta; como bebida vinho fran- 
cez da^terra o agua; e o pão na ineza era 
o pão de guerra, como se costuma 
comer ag:ora na Allemanha. A conversa 
toda, seg-undo diz Ganghofer, estava do- 
minada de um grande espirito do trabalho 
e do cumprimento do dever. Depois da 
hora da palestra, que se segui á refeição, 
o Kaiser o os seus hospedes assistiram a 
uma confeiencia com ])rojecções mili- 
tar. Um official explicou por meio do vis- 
tas cinematographicas algumas descober- 
tas novas (pie acabavam de fazer-se. O 
Monarclia olliou e escutou com o maior in- 
teresse, fazendo de vez em quando ])er- 
guntas curtas; afinal disse ao official agra- 
decendo: «E' uma coisa esplendida; os 
francezes ])oderão imital-a?» O jovem of- 
cial rindo-se, disse: «"Não.tão cedp, Afajea- 
tade; descobrimos isto agora mesmo». 

Xo outro dia Ganghofer podia accom- 
panhar de automovel o Imperador numa 
visita ao principe da coroa. .'Na manhã 

■tomou parte na missa; fez-lhe a mais forte 
impressfio. «O Kaseü-, assim elle conta, 
não é jacobeo, é christão pio e muito 
devoto, que começa o seu dia com Deus 
e finda-o com Deus. «Depois, desta hora, 
Gang-lioftír ao lado do Imperador no auto- 
movel dirigiu-se, atra vez de uma paisagem 
romantic.a, ao quartel-general do Kron- 
prinz, e durante esto passeio o IMoaarcha 
começou a falar do enthusiasmo colossal 
com que o povo allemão todo naquelles 
dias de Agosto juutou-so a élle para o 
combate de vida ou morte. Elle disse:«E' 
este o mais bello prazer que i)ude expeii- 
mentar. Se não tivesse sido assim...» 

O Kaiser não terminou esta phrase. Lo- 
go chegaram ao castello, oude o princijui 
herdeiro allemão estabeleceui o seu (piartel- 
general. Pae e filho cumpnmentam-se o 
mais cordialmente possível. «Desde a 
primavera a estatua eslxilta do jovem che- 
fe do exercito j)areco ter crescido ainda. 
(J sol da c-ainpanha do verão o o vento 
e a tempestade do inverno deram ás suas 
faces uma côr fresc^a e sã c nos seus olhos 
claros lírilhava a alegria». Amável e cor- 
dial era a disposição durante o almoço 
(pie seguia; findo o qual passou em frente 
(Io castello o do Kaiser uma turma prisio- 
neiro^ francezes, gente exquisita. 

Xa volta o automovel parou ao pé de 
uma grande collina a que elles subiram. 
Chuvas torrenciaes tornavam escorrega- 
diço o caminho argiloso, o que se perce- 
beu mais ainda ao descer. Ganghofer que 
perguntava ao Monarcha so devia ampa- 
ral-o, o que elle acceitou agradecido. 
Quasi chegaram ao pé da collina, tiuando 
Ganghofer agradecia, o Imperador rin- 
do-se disse a elle as palavras: «Soldado e 
cidadão, os dois devem auxiliar um ao 
outro o melhor que podem». 

E' um (juadro verdadeiro do «A^'ar-lords», 
do «Novo Attila» como a imprensa anglo- 
france^za costuma de preferencia chamar 
e pintar o Kaiser. 
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